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Uïv. 36. ry_ 1886.

Sfdjter ^fflWjj. ^igÊf' (Drgatt î»cs Sdjrorifer grauen ITerbanö. U
JUßonttctttcnf :

©et g r a it ï o-Q it ft c 1 1 it it g pet Sßoft :

gcil)rlid) gr. 5. 70
§aIBjäI)rIic£) „ 3. —

gnë Slit§(aiib ffo. per gapr „ 8. 30

JtorrefpottbenK«
nub S3 e i t r ä g e in ben Sept finb
bireft nu bte Éebaîtton jit abfefftren.

îiîebafiftott & ^erfng
gran ©life fjattegger j. Snnbf)aitê

tu St. giben»91ettborf.
&elegramm»©j,*preffen ; 50 (£t§.

®flrpljmt iit Oer ï3tttljl]itttîihtitg
gatljarltttnBalTî 10, beim tStjentir

$t. fallen ïfïotto: 3mmec ftvebe ,,jum ©aitjen; —.uni) fannft ®u felber fein ®anje§ roerben,
Stl§ bienenbe§ ®(ieb fd)ttefje bem ©aitjen ®idj an.

gttferfiottspreis :

20 ©entimeë per einfache fßetüjeile.
gabre§»5ttnnoncen mit StaBatt.

Jnferate
6elie6e man frcmïo an bie ©ppebitton
ber „©djmeijer gratten»3eitimg" in
@t. ©allen einjujenben. — ©lap»
Slitnoncen tonnen and) in unferm
SSudfbanbltmgë» rt. ©ppebitionëloîal
(Satparitteng. 10) a6gege6en lnerben.

Jbtsgafie :

®ie „©cpweijer grauemgettimg"
erfepeint auf jeben ©onntag.

AUt fJaptttter & f3udjpmtbUutgrn
nepnten ©eftellungen entgegen.

©amftag, 85. Sluguft.

Husfcfjttßftlittttg »ont 29. Ituguft 1886
int ÜDlufilfaal in giivid).

©ntfchulbigt abwefenb: 1 SRifglteb.
X l a 11 a n b e tt :

1. HluSjdjußrcglenieitt.
2. Drgantfatton ber tumbeSräthlichen (Enquête.
3. ©teilen» ttnb HluSfunftS=SermüttungSfmreau£.
Ad 1. DaS HluSfchußreglement, in welchem bie

pflichten ber HlitSfchußmitglieber uttb beS SereittS»

organes näher fieftimmt finb, wirb normals buret)»

beratfjen unb angenommen.
Ad 2. Setreffenb ber bunbeSrätljlichert (Enquête

toirb bie Hirt ber Serfenbtutg bei* Fragebogen feft»
gefteßt, foWie ein SSegfeitidqreiben für biefetben Oer»

tefen nnb gebilligt. *)
Ad 3. -Die (Errichtung bon ©teilen» unb HluS»

funftS=SermittlurigS&ureau;r an öerfdjiebevteit Orten
ber ©djwets foft fofort angebahnt toerben. DaS
ßentratbureauj toirb in Rurich fein unb in birefter
Serfiinbung mit ben Solatbureauj flehen. Die
Oberleitung öeSfelöen ift bem ßentratfomite (be=

ftefjenb aus ben Züricher SRitgliebern beS HluS»

fc^uffeS) anoertraut, bie Oberleitung ber .Qwetg»

inftitutionen ben jeweils bon ben ©efttonen ge»

wählten Somite's, ©omoht Rentrai» als Sofat»
fomite'S werben beförberlichft bie ©adje an §anb
nehmen. Stach Senntnifjnahme ber Reglemente äljn»
lieber Snftitutioneu wirb oom .Qentralfomite eiu

Reglement ausgearbeitet unb ben ©eftionen juge»
ïchirft werben.

Für r i d) 11 g e ti ^rotofollauSjug:
SDte «Schriftführerin: ffi. ihuts-gtegljtr.

*
* *

Stuf eine fdfjriftlidj eingegangene Hinfrage wirb
bom HluSfdjuffe folgenbermaßen geantwortet:

Die R e dj n it n g beS FrauenöerbanbeS wirb
in nächfter Stummer beS SereinSorganeS publigirt ;
übrigens lag biefelbe bei ber legten- ©eneraloer»
fammlttng in 3üric£) sur (Sinfidjtnahme auf.

Unrichtige Hingaben in 93egug ber äßatjlen be»

ruhen auf falfcEjer Sericfjterftattung : irrt£)üirtli<f)er=»

*) gm gntereffe ber ©aepe Bringen mir ben gn=
liait biefeë gracjcBogenë fantmt bem uns jitgeïontnteuen
33egIeitfd)reiBen 'in biefem Statte eBenfattë jur SSeröffent»
Iid)ung.

Weife brachten einige S3fätter bte Stamen ber im
bergangenen Fahre gewählten SluSfchu^mitglteber.
®ie je|tgen finb: Fuf- Dt'- Farner» ?5räfiben=
tin, ßitrich; Frau Ofterwalber=©ürr, SSigepräft=
bentin, ©t. ©allen; Frait S5oo§»3egt)er, ©chrtft»
fü'hrerin, ßürid) ; Frau ®- $hurnleer' Saffirerin,
Sîaben; grau SSBeber, Srau ©orabi=@tahl,
Slara» : Frait Siater, .y.rStoitbejt ; Fratt
©t. ©alten; Frn!I •Öettijer, Hlubtfott: Frau Dtor»
borf, -jiiricf) ; — Frau .paSler auS Staran mußte
Familienberhättniffe halber prüeftreten unb würbe
an ihrer ©tatt ferait fßrof. ^itnjtfer aus larau
gewählt.

Sit 3u^uttfi ïuirb atljä£)rlid) SahreSberidjt unb
Stechuung ber ©eneralberfammlung gebrudt bor»
gelegt nnb an bie SOtitglieber gratis üertheilt werben.

SDer FtthoeSbeitrag ift 2. — ; baS galten
beS HSeretnSorganeS, Wenn au^ burdjauS Wünfch»
bar, ift nicht obligatorifd) unb hQt ^aS Hlbonne»
ment bureaus nichts mit bem Settrag an ben
Serbanb ju thitn.

X)er HtuSfchuß wirb jebergeit bereit fein, an
it)n geftetlte Fl'Q3en au beantworten, — fjingegen
werben in ßufunft Jpringipiell anonyme Fl'a9en
uttberüdfid)tigt bleiben.

*
* *

(Mjebtutfleit betr. Setjrtödjter ttitö Strbciterinnen.
(Seranftaïtet auf SBuitfd) Beë fdjmeij. ijaubeß» unb
Sanbrnirtl)fd)aft8bepartement§ bitrd) ben ©djmeijer'

grauenoerBanb.)
Sit. Sefanntlich f»errfcf)ert jwifeßen SXrbeitge»

bem, SIrbeiterinnen unb Sefirtödjtern Uebelftänbe
mannigfacher Hirt. SORitberung berfelben ift bringenb
geboten unb fann aßen îïhettert nur erwünfeßt fein.

Sießeidft haben ©te attS ben öffentlichen Slattern
tiernommen, baß baS h* eibg. Departement für
Raubet ttnb Sanbwirtf)fd)aft gegenwärtig eine ®e»

fe^eSborlage in Seratljung hat, um bie Sejiehungen
§wifdjen SJteiftern, ©efetlen uub öehrliugen foweit
ju regeln, als eS auf ©efe|eSwegen th'unlidh ift.

ßur grüttbMjen Durdjführung ber SJtaßttah»
men ift jebod) genaue Senntniß ber in ben ein»

jelnen SanbeSttjeilen befteßenben Serhältniffe noth=
wenbig unb eS finb auch leßten SBinter eingeljenbe
(Erhebungen für bte männliche Irbeiterfdjaft
burch ben fchweijerifchen ©emerbebereitt gemacht
worbett. ;fttr Unterütdjung ber wetblidjen Ser»
hälfntffe fonnte biefer Serein Weber geeignet nod)
oerpflidjtet fein. Der h- SunöeSrath hat nun burd)

eigenes ©djreiben bett ©chweger Frauenoerbanb
beauftragt, biefe Erhebungen für ben weiblichen

Dljetl gu madien. Der Sorftanb beS SerbanbeS

hat öafier ein Fragenfihema ausgearbeitet ttnb burch

fadjlidje unb wahrheitsgetreue Seantwortung ber

einselnen Fragen wirb ein werthooöeS SRateriat

aus allen Dheilen beS SanbeS sufammengebracht
werben. fötmett, baS and) für ben Serbanb nnb
leine Seffrebungen fetjr werthooß fein fann. DaS
gefammette SJîaterial foil auch anberer SSSeife

bem h- SuubeSrath über beftebtenbe ßftängel uttb
ber 2trt ber Hlbhülfe Stuffläruug geben, fowie sur
Dnterftüßung berufïtcher Silbung, ^auShaltungS»
fchulen te.

©ie würben uns baher im Fntereffe ber ©at^e
fehr su ®an! oerpflichten, wenn feie unS bur^»
auS unparteiifche Hingaben bis 15. Oftober ein»

fenben tonnten. Him beften werben ©te wotß S"1
bett gewünfd)ten Hlntworten gelangen, wenn ©te
in einem flehten Somite oon 2—3 Serfonen, an

§anb ber Fragebogen über bie Hlrbeitgeberinnen, Hlr»

beiterinnen unb öef>rtöc£)ter ber oerfd)iebenften Se»l

rufSarten Erfunbtgungen einstehen uttb bte gege=j

beuen Hlntworten, in ftreng genauer Seobadjtung
ber Reihenfolge ber ßah^u, unb Wenn möglich
für jebe SerufSart gefonbert, auffdhreiben.

Fragen, welche fid) Fhrer Seantwortung ent»

Sieben, laffen ©ie einfad) unbeantwortet.

Ffftge&ogttt-

1. 2 e h r t ö d) t e r.
1. gn meldjem Sllter Beginnt unb tote lange bauert

in ber Siegel Bet ben berjc&iebenen Serufêarten bie
ßef)f)eit

2. ©Ibt ei Bei ben üerfdjiebenen SerufSarten eine ad;
gemeine Siegel unb meldte Betreffend bie 3al)l Bon
tfebrtöcbtern unb SIrbeiterinnen einer einzelnen 2tr=
BeitgcBerin.

3. ôaBen bie SebrtöcBter Bei ber SlrBeitgeberin Äoft
unb SBebnung ober anberêtoo, unb ift im einen
gegenüber bent anbern gaß ein llnterfdfieb ttt ber
SefKjcit unb meldtet*? »iOirb fieftrgetb Bejabtt uttb
Wie oiel bei ben einzelnen tBerufSarteit?

4. SBie lange bauert bie atrBeitSjett? 2Bie oerBiitt e?

fidi mit ber tleberroadtung ber Sebt'tödtter in bett
greiftunben, unb mie lange battent biefetben

5. 2Bte oerltalt eS ftdt mit ber Sßflege bei* SeljrtÖdtfer
iit ÄranSbeitS: unb Unfällen; enthalten bie Sein*»

»ertrage in bet* Sieget SSeftimmungen hierüber uttb
meldte

6. ©eftehen Jtraitfenfaffen ober ©ereine? Sinb bie
' Se&rtßfjjter .um sgeitritt »erpflichtet, ttnb melchcS

finb bie ©ebingttngen?

Mr. 36- ^ ^886.

^chîer Jahrgang. ^«î^
Organ des Schweizer Irauen - Verband.

Kkonnementz
Bei F r a n k o -Z u st e l l n n g per Post :

Jährlich Fr, S. 70
Halbjährlich „ 3, —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 80

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zn adressiren,

Redaktion ch Merlag
Fran Wise Honegger z, Landhaus

in St. Fidcn-Nendorf.
Telegramm-Expressen: SV Cts.

Telephon in der Dnchhnndlnng
Katharinengasse tv, beim Theatir

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; —.und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis!
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokäl
iKatharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

File Postämter H Huchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 35. August.

Verbands-Vachrichten.

JusschttUitzung vom 2S. Mugust l88ti
im Mnsiksaal in Zürich.

Entschuldigt abwesend: 1 Mitglied.
r a rta n den:

1. Ausschußreglement. - ^
2. Organisation der bnndesräthlichen Enquête.
3. Stellen- und Auskunfts-Vermittlungsbureaux.
Fà 1. Das Ausschußreglement, in welchem die

Pflichten der Ausschußmitglieder und des Vereinsorganes

näher bestimmt sind, wird nochmals dnrch-
berathen und angenommen.

Fr! 2, Betreffend der bundesräthlichen Enquête
wird die Art der Versendung der Fragebogen
festgestellt, sowie ein Begleitschreiben für dieselben
verlesen und gebilligt.*)

Fcl 3. - Die Errichtung von Stellen- und
Auskunfts-Vermittlungsbureaux an verschiedenen Orten
der Schweiz soll sofort angebahnt werden. Das
Zentralbureaux wird in Zürich sein und in direkter
Verbindung mit den Lokalbureaux stehen. Die
Oberleitung desselben ist dem Zentralkomite
(bestehend aus den Züricher Mitgliedern des

Ausschusses) anvertraut, die Oberleitung der
Zweiginstitutionen den jeweils von den Sektionen
gewählten Komite's. Sowohl Zentral- als Lokal-
komite's werden beförderlichst die Sache an Hand
nehmen. Nach Kenntnißnahme der Reglements
ähnlicher Institutionen wird vom Zentralkomite ein

Reglement ausgearbeitet und den Sektionen
zugeschickt werden.

Für richtigen Protokollauszug:
Die Schriftführerin.' G. Doos-Irgher.

»
-i- 5

Auf eine schriftlich eingegangene Anfrage wird
vom Ausschusse folgendermaßen geantwortet:

Die Rechnung des Frauenverbandes wird
in nächster Nummer des Vereinsorganes Pnblizirt;
übrigens lag dieselbe bei der letzten Generalversammlung

in Zürich zur Einsichtnahme auf.
Unrichtige Angaben in Bezug der Wahlen

beruhen auf falscher Berichterstattung: irrthümlicher-

*) Im Interesse der Sache bringen wir den
Inhalt dieses Fragebogens sammt dem nns zugekommenen
Begleitschreiben in diesem Blatte ebenfalls zur Veröffentlichung.

Weise brachten einige Blätter die Namen der im
vergangenen Jahre gewählten Ausschußmitglieder.
Die jetzigen sind: Fräul. Dr. Farner, Präsidentin,

Zürich; Frau Osterwalder-Dürr, Vizepräsidentin,

St. Gallen; Frau Boos-Jegher,
Schriftführerin, Zürich; Frau E. Thurnheer, Kassirerin,
Baden; Frau Weber, Zürich; Frau Coradi-Stahl,
Aaran: Frau Narer, H.rstanden; Frau Gyr,
Sri Gallen: Frau Heußer, Bubikon ; Frau Ror-
dors, Zürich; — Frau Hasler aus Aarau mußte
Familienverhältnisse halber zurücktreten und wurde
an ihrer statt Frau Prof. Hunziker aus Aarau
gewählt.

In Zukunft wird alljährlich Jahresbericht und
Rechnung der Generalversammlung gedruckt
vorgelegt und an die Mitglieder gratis vertheilt werden.

Der Jahresbeitrag ist Fr. 2. — ; das Halten
des Vereinsorganes, wenn auch durchaus wünsch-
bar, ist nicht obligatorisch und hat das Abonnement

durchaus nichts mit dem Beitrag an den
Verband zu thun.

Der Ausschuß wird jederzeit bereit sein, an
ihn gestellte Fragen zu beantworten, — hingegen
werden in Zukunft prinzipiell anonyme Fragen
unberücksichtigt bleiben.

Erhebungen betr. Lehrtöchter und Arbeiterinnen.
(Veranstaltet auf Wunsch des schweiz. Handels- und
Landwlrthschastsdepartemeuts durch den Schweizer

Fraucuverband.)
Tit. Bekanntlich herrschen zwischen Arbeitgebern,

Arbeiterinnen und Lehrtöchtern Uebelstände
mannigfacher Art, Milderung derselben ist dringend
geboten und kann allen Theilen nur erwünscht sein.

Vielleicht haben Sie aus den öffentlichen Blättern
vernommen, daß das h. eidg. Departement für
Handel und Landwirthschaft gegenwärtig eine

Gesetzesvorlage in Berathung hat, um die Beziehungen
zwischen Meistern, Gesellen und Lehrlingen soweit
zu regeln, als es auf Gesetzeswegen thunlich ist.

Zur gründlichen Durchführung der Maßnahmen

ist jedoch genaue Kenntniß der in den
einzelnen Landestheilen bestehenden Verhältnisse
nothwendig und es sind auch letzten Winter eingehende
Erhebungen für die männliche Arbeiterschaft
durch den schweizerischen Gewerbeverein gemacht
worden. Zur Untersuchung der weiblichen
Verhältnisse konnte dieser Verein weder geeignet noch
verpflichtet sein. Der h. Bundesrath hat nun durch

eigenes Schreiben den Schweizer Frauenverband
beauftragt, diese Erhebungen für den weiblichen

Theil zu machen. Der Vorstand des Verbandes
hat daher ein Fragenschema ausgearbeitet und durch

sachliche und wahrheitsgetreue Beantwortung der

einzelnen Fragen wird ein werthvolles Material
aus allen Theilen des Landes zusammengebracht
werden tonne», das auch für den Verband und

seine Bestrebungen sehr werthvoll sein kann. Das
gesammelte Material soll auch in anderer Weise
dem h. Bundesrath über bestehende Mängel und
der Art der Abhülfe Aufklärung geben, sowie zur
Unterstützung beruflicher Bildung, Haushaltungs-
fchulen w.

Sie würden uns daher im Interesse der Sache
sehr zu Dank verpflichten, wenn 'sie uns durchaus

unparteiische Angaben bis 15. Oktober
einsenden könnten. Am besten werden Sie wohl ziO
den gewünschten Antworten gelangen, wenn Sie
in einem kleinen Komite von 2—3 Personen, an
Hand der Fragebogen über die Arbeitgeberinnen, Ar-
beiterinnen und Lehrtöchter der verschiedensten Be-s
rufsarten Erkundigungen einziehen und die gege-j
benen Antworten, in streng genauer Beobachtung
der Reihenfolge der Zahlen, und wenn möglich
für jede Berufsart gesondert, aufschreiben.

Fragen, welche sich Ihrer Beantwortung
entziehen, lassen Sie einfach unbeantwortet.

Fragebogen.

1. Lehr locht er.
1. In welchem Alter beginnt und wie lange dauert

in der Regel bei den verschiedenen Berufsarten die
Lehrzeit?

2. Gibt eS bei den verschiedenen Berufsarten eine all¬
gemeine Regel und welche betreffend die Zahl von
Lehrtöchtern und Arbeiterinnen einer einzelnen
Arbeitgeberin.

3. Haben die Lehrtöchter bei der Arbeitgeberin Kost
und Wohnung oder anderswo, und ist im einen
gegenüber dem andern Fall ein Unterschied in der
Lehrzeit und welcher? Wird Lehrgeld bezahlt und
wie viel bei den einzelnen Berufsarten?

4. Wie lange dauert die Arbeitszeit? Wie verhält es
sich mit der Uebcrwachung der Lehrtöchter in den
Freistunden, und wie lange dauern dieselben?

3, Wie verhält es sich mit der Pflege der Lehrtöchter
in Krankheits- und Unfällen; enthalten die Lenr-
verträge in der Regel Bestimmungen hierüber und
welche?

6. Bestehen Krankenkassen oder Vereine? Sind die
' Lehrtöchter zum Beilritt verpflichtet, und welches

find die Bedingungen?



142 §ttjni£tjer jjrtiilen-3etiiiî=g — glätter fur ben ßäusiirfjg« |tmô.

7. Site oertjdtt eê fid) mit ber ©djuttntbimg bev in
bie Setjre tretenben jungen Stßdfter SÜBtrb bon ben

älrBeitgeberinnenbafüvgeforgt, baftbtegortbilbungS;
anftatten, mo fotdfe befteïjen, bon ben ßeijvtödjtertt
audi befucf)t unb benuijt «erben?

8. SBie uerbäft e§ ftdj mit ben Äenntniffen unb $df)tg=
feiten Beitn 2Iuêtritt au§ ber ßeljre? ©inb biefelben
genügenb juni Uebertritt in'S praftifdje SeBcn atê
2trt>eiterin ober StrBeitgeBerin?

9. @ibt cê 13riifung§ar6eiten am ©djtuffe her fießrjeit
unb «erben ße^rjeugniffe auëgefieEt?

10. 5'inbet in ben Seßrbertrdgeit eineê SeritfeS eine
geroiffe UeBereinfttmmung ftatt; finb Formulare
Biefitr angefertigt ober befielen UeBeretnïontuten
unter ben S3erufêtreiBenben unb metcpe?

11. Sßerben 2tnftänbe Bei Setjrberträgen burdj ©d)iebê:
ober burd) ben gmitridder unb auf bem gewöfjn:
tidjen Projefjmege erlebigt

12. 2tuê meldten ©rünben £ann ttacb ben beftefjenben
Verträgen bon ber ßefjrtocBter, tfiren ©Itern unb
Sßormitnbern bie Stnuuttirung beê ßef>rbertrageS
»erlangt werben? 2tu§ wetd)em bon ber ätrbett;
geberin

13. aBerbett ßetjrtoditer oft jur StuêBitbung nadj bem
Sluêtanb gefrf>icft

14 ©ibt eS gefeßticpe ©eftimmungen über ©rofse unb
SSentitation ber 2trbeitSrdume?

15. SBetcBe llebelftänbe ftnb überhaupt mit bem jefeigen
ßefnwefen berBunben itnb mettes ftnb bte 2Jîittet
unb Sßege jur Söefeittguug berfelBen?

2. 91 r b e i t e r inn e n.
16. 2Betd)e§ ift Bei bett üerfdjiebenen Serufêarten ber

burdjfdmttttidje öot)n ber Strbetterin per Sag, per
SBocbe, per SDÎonat unb toie oft ftnbet bie 2lu§:
Sablung ftatt?

17. 2Bie berpätt eS ftcb mit ber SSopnung unb S8e£ôftt=

gung ber 2trBetterinnen? @rt)atten biefelben bon
ber 2irbeitgeberin 2Botjnung unb Stoft ober in Soft:
paufern unb ju wetdjen burdüdjmtttidjen greifen.

18. 2öie biete ätrbeiterinnen ftnb öer£>eiratt)et, Wie biete
tebig?

19. 2Bie öerfjätt es fid) mit ber ißerpftegung in Sran£=
Beits; unb Unfällen? ©inb Biefür Befonbere Staffen
eingeführt ober ftnb bie Slrbeiterinnen auf fid) fetbft
ober auf bie 2Bot)ttBätigfeit ber 2trBeitgeBerin an=
getöteten?

20. 3în tSejug auf drtebigung bon 2tnftdnben zwifdfen
2tr6eitgeBerin unb 2(rßeiterin burd) ©d)ieb§rtd)ter
ober ben 3Mrtd)ter ftnb bie gteid)en Srfjebungen
ju macBen, toie mv.'Ben 2trBeitgeBerin unb ßcBf:
todjter (ptbe oben).

21. SefteBen irgenb tbetcBe fSrortbûbungêanftalten für
2trBeiterinneu, too fie ©etegen£)eit ju geiftiger 2(u§:
Bitbung ftnben (©ertrage, ßefefdte mit ©ißliotffefen,
3ufammenfi'tnfte unb bgt.) 2Bie wären fotcBe in'S
ßeben ju rufen?

22. SEBie berbatten ftdj gafjig£etten unb Senntniffe ber
intanbifcBen unb auStdnbifcBen 2Crbettertnncn )u
etnaitber unb metdfeS ftnb bie ©ri'tnbe ber ©er=
fd)iebent)eiten?

23. Sonnen bie 2trBeiterinnen felbftftänbtg arbeiten?
24 2BetcBeS ftnb iiberBaupt bie Uebetftänbe in Sejug

auf bie ©ertjättniffe ber 2trBeiterinnen unb «etd)eS
ftnb bie Dlittet unb 2Bege zur 2t6Bütfe?

SBirbittenbringeubatteTiejenigen,
bie im ©tanbe finb, in Heineren unb
größeren Greifen ©rßebung en über biefe
fragen 51t machen, ber ©dfriftfüf)rerin
i|re Slbreffeit einjufenben, jumßroede
ber ßufteltung öoit Fragebogen.

SRit1 fd)tnefterlic£)em ©rufee!
9iamen§ beS

Sluëfc^uffeë be§ ©cfiweijer F^düen SSerbanbeê,

®ie ©djriftfüBreriu : ®ie aßräfibentin :

®. SSooê Segler, Dr.KarolineFaïner,
9Jîû£|IeBad)ftr.8,9îeum.3ûrt(B. SSaBUBofftrafte, ffürid-

«
* *

ôitsung ber Srrktinn Bitritlj,
33îontag ben 6. ©eptbr. b. F-, SI6enb§ 8IXfjr,

int gSuftßfaafe.
% x a î t a n b e n :

1. 35ericfjt über bie 2lusfdjuf5fi|nng bei 3entl'ais
Oerbanbeë.

2. SefteÜung einer ^ommiffion betr. bie bitnbe§*
ratf)Iid)e (Snquête.

3. Sérient über bie Sfrbeitëoermittlung.
4. Organisation ber FK^i4uie-
5. Sejug ber ÖuartaTgefber.

Sie ©driftfüBrerin: ©,

«S^uffiragc.

Sn betn am 9, unb 10. Stuguft ftattgefjabten
©d)utfongreffe in ißruntrut tagen fotgenbe roM)=
tige Fl'a9eit ,ütr Sef)anbtung oor :

Erfüllen bie SSottSfdjuten itjre er»
^ i e t) e r i f et) e SI u f g a b e in f) i tt r e i dj e n b e m

iDîûjïe, um ben ©tjaraïter ber Zöglinge
u g e ft alten? FnSbefonberetoelc^etSin»

ridftung tie|e jidj.in großem Drtfcfyaf»
ten treffen I) i n f i d) 11 i d) üerborbener unb
judjttofer Einher?

®er §auptreferent für bie erfte FïaSe- -ê161'1'

©elunbarte^rer Suiltarb in @t. Fntmer, fa^te bie

Stnüoort in fotgenbe @ä|e jufammen:
A. I. ®ie ©c^ute ift roeit entfernt, itjre er»

jietterifdfe Stufgabe betreffenb bie tStjaratterbitbung
ber gogthige ju erfüllen.

II. Sie mar fid) itfrer fßftidjten ftetê öottbe»

mufft; äußere Umftünbe aber fjinberten fie, if)rer
Stufgabe nadj biefer SRidftung t)in nadfjufommen.

1) ®ie gegenwärtigen SebenSoer^ättniffe finb
baju angetfjan, ba§ SSerbättni^, metc^eë

jwifdjen ©rjietiung unb Unterricht befielen
fott, umgule^ren; ber te|tere get)t gegen»
mürtig ber erftern ooran.

2) ®te F°witie ift in fetjr Bieten Fäßen ^in=
fidjttidr'ber er^ietjerifdjen Stufgabe nidjt bie

©eßittfin ber ©äfute. ^u ^>aufe Bernad)»

löffigt, in 1 ber ©c^ute geWattfam in ben

^intergrunb gebrängt, tä^t bie ©rjietfung
ber Sugenb ftetS metfr gu mitnfe^en.

3) ®er Serrer ift in feiner gnitiatioe Biet 31t

fetjr eingeengt; Xtnterridjtggtäne unb ^5rü=

fungen zwingen it)n, feine ganje tEfjätigfeit
auf bie Seroättigung be§ £et)rftoffe§ ju richten.

4) î)urd; bie tjodjgefpannten Stnforberungen
wirb bie ©djuïe ben Sîinbern mibermärtig,
unb bie oft übertriebene geiftige SIrbeit, roetdje
ifjnen auferlegt wirb, raubt iljnen alte Suft
^ur fgätern Fort6itbung.

5) ®ie geiftige ©djutarbeit ift ju anbauernb;
bie ©piete unb ©c§utau§flüge ftnb oortreff»
tidje @rjietiung§mittet, Bon benen man tjäu»

figer ©ebrarn^ matten foüte.
6) Ter §anbfertig!citsuntcrrid)t unb bie ©ctjut»

fparfaffen finb ju empfet)ten.
B F"r Berborbene ©d)üfer fottten befonbere

Stnftaften gefc^affen werben unb jwar unter fotdjen
S?ert)ättniffen unb mit einer berartigen ©iurid)tung,
bafe bie bortfiin gebrad)ten Einher in einer ernften
unb unauSgefefeten SBeife befdjäftigt Wären, Bon
ben gerben ber 35erfüt)rung entfernt unb einjetn
ober abttjeilungiWeife einer tt)ätigen unb i|rem
fitttidien ^uftanbe angepaßten Ileberwatßung unter»
ftettt.

„Turd) biefe f)ot)te ©äffe muß er lommen, e§

füßrt fein anberer 2Beg nad) ®üßnad)t." Tiefe
SSorte brängen fid) unê unwittfürtid) auf beim

Turdjtefen obiger Tfjefen. Taß bie ßeutige ©i^ute
mit iljren Stnforberungen, ißrem ©treben unb itjren
(Srrungenfdjaften ju ben unumgänglichen S3ebürf=

niffen be§ praftifeßen Sebenë nießt im richtigen SSer»

fjättniffe ftet)t, ift bie Bolle Ueberjeugung Bieter

einfidjtiger Beobachter, unb boch erfd)ien e§ bislang
faft atê $e|erei, biefen oerborgenen ©ebanfen offen
in un^weibeutige, ftare'-SBorte ^it fteiben, unb e§

ift fetbftoerftänblich, baß fotdje Behauptungen be=

fonberê in Sefjrerfreifen fc£)arf Berurtfjeilt würben.
ïBoht gab e§ feßon tängft aud) ßeßrer, bie jit ben

immer hbher geftpannten Stnforberungen ber ©diute
mißbittigenb unb forgenüotl ben £opf fdjüttetn,
wetd)e bie t)erantöa(hfenbe Fugenb mehr für ba§

praftifiße ßeben erlogen, als für bie ©djittprüfnn»
gen unterrichtet wiffeit mbihten. ©ie bnrfteti aber
biefer Ueber^eugung feinen StuSbrud geben, au§
gegrünbeter Fuïct)t, mißBerftanben unb unrichtig
beurtt)eitt 51t werben, ja fogar ißre ©teßung ju
Bertieren. Taß nun in ©d)utfreifen fetbft bie ©r»
orterung fotdjer ßebenSfragen an £>anb genommen
unb bie hohe SBünfchbarfeit einer oorgunehtnenben
Stenberung ber befteßenben SSert)ättniffe ungefcheuten
Stusbrucf ßnbet, müffen wir als einen gewaltigen
Fortfd)ritt auf bent ©ebiete ber ©^utwiffenfehaft
unb ber Fitgenber^ieljung begrüßen.

©ich üort)anbener Ilebetftanbe ftar bewußt wer»
ben, heißt, ben feßwerften unb erfolgreichsten ©cßritt
p berett Befämpfung- tßun. SBir bewunbern ben

äftanneSmutt), ber fi^ nidjt feßeut, für feine lieber»

jeugmtg einjufteßen, itnb mödjten bie ©djute er»

muntern, wieber meßr ben ©tanbpunft ber ©r»
gießeritt einzunehmen unb ben wiffenfcßafttid)en Un»
terrießt biefem ungleich ßößern unb erhabeneren
ffmede unterzitorbnen unb bienftbar §u madjett. SBo

fie baë tßut, ba wirb baë §attë fie fräftigft unter»
ftitßen unb ißr treue ©eßütßn fein. @0 möge benn
ber ©rfenntniß aueß oßne äögern bie gemeinfame
SIrbeit folgen, Welche bie ©cßlagbäume befeitigt,
bie ben ibeat gefinnten, feiner ßoßen Stufgabe be=

wußten ßeßrer ßinbert, im Bollen unb fdjönften
©inné beê SBorteë ©rjießer zu fein.

tint (jntitMoff Anklage gegen îrie Lienen.

fßrofeffor Dr. SI. TobeBfßort in ^ütieß fcfjreibt
Fotgenbeë über bie Bienen:

Tie SJtaturbeobadjtung ßat einiger Saßetaufenbe
beburft, um feßtießtid), geftüßt auf müßfante wiffen»
feßafttieße Fotfcßungen, zu ber unbeftreitbaren ßeßre

ZU gelangen, baß bie mit Feröenpracßt, SBoßtgeruch
unb mit §onig auëgeftatteten Blumen biefen ißren
breifaeßett ßuguS zu ißrem eigenen Stußen betreiben.
Tie Btumen glänzen in Fenken, weit fie baburd)
bie Stugen ber Snfeften auf fieß rießten ; fie buften,
•weit bttreß ißren SBoßtgerucß Fufeften zu ben Btütßen
getoeft werben; fie fonbern £wnigfäfte ab, weit bie

ZU ©aft getabenen Fnfeften nur bann gern wieber»

feßren, wenn fie regelmäßig fotcßeit föfttießen ©aft
in ben Btumen antreffen unb baoon teefen fönnen.
Sitte biefe ßujn»»©ntfattung ift für zaßflofe Bftuuzen
eine unbebingte fttotßwenbigteit geworben, weit in
taufenb unb aber taufenb Fällen gar leine ©amen
ünb leine Friicßte gebitbet würben, wenn nießt Fn=
fetten, Bon einer Btütße zur anbern ftiegenb, ben

Btütßenftaub Bon einer Blume zue anbern über»

tragen unb unbewußt bie Beftäubung oottzießen
mürben., Taê ift an ^unberten unb Taufenben
Bon Btütßenpftanzen ber Berfcßiebenften Fuuiitien,
©attungen unb Slrten ßaarfeßarf bemiefen.

Tie SSiffenfcßaft ßat ftar naeßgemiefen, baß bie

ßouigfudjenben unb pottenfammetnben ^snfeltert gn
ben größten Söoßttßätern ber ißftanzenwett geßören,
weit fie atiein e§ finb, wetdje in zaßüofeu Fätten
ben Btütßenftaub an bie rießtige ©teüe ber offenen
Btütße zu übertragen gemoßnt finb, weit fie — bie

Snfetten — bie beften ißftanzenzücßter, bie fießerften
Bermittter ber ©amen» unb FBueßterzeugung finb.

SJian feßaffe mit einem ©eßtage alle Snfeften
auë ber Sßett: Bienen, fummeln, SBefpen, Fße9eu
unb ©cßmetterlinge alter Slrt —, unb man würbe
feßen, baß in Wenig Saßrzeßnten unfere ganze

Pflanzenwelt ein btumentofeë, trauriges 6ßao§ Bon

©ewäcßfen barftettte, baë an ßangeweite unb ©in»

tönigfeit mit ber Peinluttur eines Steffel» ober

fpanffetbeë wetteifern, einer btumentofen Éunftwiefe
ober ©cßitfpfüße gteießen müßte.

Ter SJtenfd) bürfte fdjon naeß brei ©enerationen
bie meiften ber jeßt futtioirten ©emüfe unb bie foft»
barften feiner ©arten» mrb Fetkpftanzen bto§ itocß

bem Stamen naeß fennen.
Tie Sufetten erßatten xtnS bureß ißre Btumen»

tßätigleit ben jeßigen ßerrlidjen Pftanzenbeftanb in
feinem F°rlueureid)tßum unb feiner Fruißtbarfeit.
©ine große SJtenge Bon Fufeften ejiftirt allein unb

einzig auf Soften ber Btumen ; bie Pflanzenwelt
erßätt biefe. ißre SBoßttßäter, inbem fie benfetben

tponig unb Potten liefert unb babei troßbem ober

gerabe beëljatb feßr woßt ißre Pecßnung ßnbet.
Pun ßaben wir aber feßon öfters aus bem

Ptunbe Bon ßanbwirtßen bie Beßauptung aufftetten
ßören, baß bie ßonigfaugenben Snfeften gerabe beê»

ßatb, weit fie beim Btumenbefucß zuderßaltige ©äfte
wegneßmen, atS Päuber.unb fcßäbticße ©djmaroßer
Zit betraeßten feien, bie man eigentlich F£iube
beS ßanbwirtßeS mit alten Ptittetn Berf<ßeu(ßen,

wenn mögti'cß oernießten fottte, unb baS gelte ßaupt»
fäcßticß Bon ben Bienen, weteße in neuerer fo
feßr oermeßrt nnb Bon Bienenzüchtern über bie

Fetber. unb SBiefen ber Padjbarn auSgefanbt wer»
ben, um bort §onig zu fammetn, wo fie gar fein
Pedjt ßaben unb wo fie ©cßaben anrießten, weit
ber .fjonigiaft in ber Btütße, boeß eigenttieß) .nießt
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7. Wie verhält es sich mit der Schulbildung der in
die Lehre tretenden jungen Töchter? Wird von den

Arbeitgeberimrendafür gesorgt, daß die Fortbildungsanstalten,

wo solche bestehen, von den Lehrtöchtern
auch besucht und benutzt werden?

8. Wie verhält es sich mit den Kenntnissen und Fähigkeiten

beim Austritt aus der Lehre? Sind dieselben
genügend zum Uebertritt in's praktische Leben als
Arbeiterin oder Arbeitgeberin?

9. Gibt es Prüfungsarbeiten am Schlüsse der Lehrzeit
und werden Lehrzeugnisse ausgestellt?

10. Findet in den Lehrvcrträgen eines Berufes eine
gewisse Uebereinstimmung statt; sind Formulare
hiefür angefertigt oder bestehen Uebereinkommen
unter den Berusstreibenden und welche?

11. Werden Anstünde bei Lchrverträgen durch Schieds-
oder durch den Zivilrichter und auf dem gewöhnlichen

Prozeszwege erledigt?
12. Aus welchen Gründen kann nach den bestehenden

Verträgen von der Lehrtochter, ihren Eltern und
Vormündern die Annullirung des Lehrvertrages
verlangt werden? Aus welchem von der Arbeitgeberin

13. Werden Lehrtöchter oft zur Ausbildung nach dem
Ausland geschickt?

14. Gibt es gesetzliche Bestimmungen über Größe und
Ventilation der Arbeitsräume?

15. Welche Uebclstände sind überhaupt mit dem jetzigen
Lehrwesen verbunden und welches sind die Mittel
und Wege zur Beseitigung derselben?

2. A r b e i t e r i n n e n.
16. Welches ist bei den verschiedenen Berufsarten der

durchschnittliche Lohn der Arbeiterin per Tag, per
Woche, per Monat und wie oft findet die
Auszahlung statt?

17. Wie verhält es sich mit der Wohnung und Bekösti¬

gung der Arbeiterinnen? Erhalten dieselben von
der Arbeitgeberin Wohnung und Kost oder in Kost-
Häusern und zu welchen durchschnittlichen Preisen.

18. Wie viele Arbeiterinnen sind verheirathet, wie viele
ledig?

19. Wie verhält es sich mit der Verpflegung in Krank-
heits- und Unfällen? Sind hiefür besondere Kassen
eingeführt oder sind die Arbeiterinnen auf sich selbst
oder auf die Wohlthätigkeit der Arbeitgeberin
angewiesen?

29. In Bezug auf Erledigung von Ausständen zwischen
Arbeitgeberin und Arbeiterin durch Schiedsrichter
oder den Zivilrichter sind die gleichen Erhebungen
zu machen, wie zwischen. Arbeitgeberin und
Lehrtochter (vide oben).

21. Bestehen irgend welche Fortbildungsanstalten für
Arbeiterinnen, wo sie Gelegenheit zu geistiger
Ausbildung finden? (Vorträge, Lesesäle mit Bibliotheken,
Zusammenkünfte und dgl.) Wie wären solche in's
Leben zu rufen?

22. Wie verhalten sich Fähigkeiten und Kenntnisse der
inländischen und ausländischen Arbeiterinnen zu
einander und welches sind die Gründe der
Verschiedenheiten?

23. Können die 'Arbeiterinnen selbstständig arbeiten?
24. Welches sind überhaupt die Uebelstände in Bezug

auf die Verhältnisse der Arbeiterinnen und welches
sind die Mittel und Wege zur Abhülfe?
W i r b i t t e n d r i n g e n d alle D i eje n i g en,

die im Stande sind, in kleineren und
grö ß er enK reisen Erhebungen über diese
Fragen zu machen, der Schriftführerin
ihre Adressen einzusenden, zum Zwecke
der Zustellung von Fragebogen.

Mit schwesterlichem Gruße!
Namens des

Ausschusses des Schweizer Frauen-Verbandes,
Die Schriftführerin: Die Präsidentin:

E. Boos-Jegher, vr.CarolineFarner,
Mühlebachstr.8,Neum.Zürich. Bahnhofstraße, Zürich.
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H -st

Kilzung der Sektion Zürich,
Montag den 6. Septbr. d. I., Abends 8 Uhr,

im Wustksaake.

Traktanden:
1. Bericht über die Ausschußsitzung des Zentral¬

verbandes.
2. Bestellung einer Kommission betr. die bundes-

räthliche Enquête.
3. Bericht über die Arbeitsvermittlung.
4. Organisation der Flickschule.
5. Bezug der Quartalgelder.

Die Schriftführerin: E. Boos-Jegher«

Zur Schulfrage.

Im dem am 9, und 10. August stattgehabten
Schulkongresse in Pruntrnt lagen folgende wuchtige

Fragen zur Behandlung vor:

Erfüllen die Volksschulen ihre
erzieherische Aufgabe in hinreichendem
Maße, um den Charakter der Zöglinge
zu gestalten? Insbesondere welche
Einrichtung ließe sich in größern Ortschafte

n t r e f f e n hinsichtlich verdorbener und
zuchtloser Kinder?

Der Hauptreferent für die erste Frage, Herr
Sekundarlehrer Juillard in St. Immer, faßte die

Antwort in folgende Sätze zusammen:
ü. I. Die Schule ist weit entfernt, ihre

erzieherische Aufgabe betreffend die Charakterbildung
der Zöglinge zu erfüllen,

II. Sie war sich ihrer Pflichten stets vollbewußt;

äußere Umstände aber hinderten sie, ihrer
Aufgabe nach dieser Richtung hin nachzukommen.

1) Die gegenwärtigen Lebensverhältnisfe find
dazu angethan, das Verhältniß, welches

zwischen Erziehung und Unterricht bestehen

soll, umzukehren; der letztere geht
gegenwärtig der erstern voran.

2) Die Familie ist in sehr vielen Fällen hin¬
sichtlich der erzieherischen Aufgabe nicht die

Gehülfin der Schule. Zu Hause vernachlässigt,

in der Schule gewaltsam in den

Hintergrund gedrängt, läßt die Erziehung
der Jugend stets mehr zu wünschen.

3) Der Lehrer ist in seiner Initiative viel zu
sehr eingeengt; Unterrichtspläne und
Prüfungen zwingen ihn, seine ganze Thätigkeit
auf die Bewältigung des Lehrstoffes zu richten.

4) Durch die hochgespannten Anforderungen
wird die Schule den Kindern widerwärtig,
und die oft übertriebene geistige Arbeit, welche

ihnen auferlegt wird, raubt ihnen alle Lust
zur spätern Fortbildung.

5) Die geistige Schularbeit ist zu andauernd;
die Spiele und Schulausflüge sind vortreffliche

Erziehungsmittel, von denen man
häufiger Gebrauch machen sollte.

6) Der,Handfertigkeitsunterricht und die Schul-
sparkasfen sind zu empfehlen.

U Für verdorbene Schüler sollten besondere

Anstalten geschaffen werden und zwar unter solchen

Verhältnissen und mit einer derartigen Einrichtung,
daß die dorthin gebrachten Kinder in einer ernsten
und unausgesetzten Weise beschäftigt wären, von
den Herden der Verführung entfernt und einzeln
oder abtheilungsweise einer thätigen und ihrem
sittlichen Zustande angepaßten Ueberwachung unterstellt.

„Durch diese hohle Gasse muß er kommen, es

führt kein anderer Weg nach Küßnacht." Diese
Worte drängen sich uns unwillkürlich auf beim

Durchlesen obiger Thesen. Daß die heutige Schule
mit ihren Anforderungen, ihrem Streben und ihren
Errungenschaften zu den unumgänglichen Bedürfnissen

des praktischen Lebens nicht im richtigen
Verhältnisse steht, ist die volle Ueberzeugung vieler
einsichtiger Beobachter, und doch erschien es bislang
fast als Ketzerei, diesen verborgenen Gedanken offen
in unzweideutige, klare-Worte zu kleiden, und es

ist selbstverständlich, daß solche Behauptungen
besonders in Lehrerkreisen scharf verurtheilt wurden.
Wohl gab es schon längst auch Lehrer, die zu den

immer höher gespannten Anforderungen der Schule
mißbilligend und sorgenvoll den Kopf schütteln,
welche die heranwachsende Jugend mehr für das
praktische Leben erzogen, als für die Schulprüfnn-
gen unterrichtet wissen möchten. Sie durften aber
dieser Ueberzeugung keinen Ausdruck geben, aus
gegründeter Furcht, mißverstanden und unrichtig
beurtheilt zu werden, ja sogar ihre Stellung zu
verlieren. Daß nun in Schulkreisen selbst die

Erörterung solcher Lebensfragen an Hand genommen
und die hohe Wünschbarkeit einer vorzunehmenden
Aenderung der bestehenden Verhältnisse ungescheuten
Ausdruck findet, müssen wir als einen gewaltigen
Fortschritt auf dem Gebiete der Schulwissenschaft
und der Jugenderziehung begrüßen.

Sich vorhandener Uebelstände klar bewußt werden,

heißt, den schwersten und erfolgreichsten Schritt
zu deren Bekämpfung thun. Wir bewundern den

Mannesmuth, der sich nicht scheut, für seine Ueber¬

zeugung einzustehen, und möchten die Schule
ermuntern, wieder mehr den Standpunkt der
Erzieherin einzunehmen und den wissenschaftlichen
Unterricht diesem ungleich höhern und erhabeneren
Zwecke unterzuordnen und dienstbar zu machen. Wo
sie das thut, da wird das Haus sie kräftigst
unterstützen und ihr treue Gehülfin sein. So möge denn
der Erkenntniß auch ohne Zögern die gemeinsame
Arbeit folgen, welche die Schlagbäume beseitigt,
die den ideal gesinnten, seiner hohen Aufgabe
bewußten Lehrer hindert, im vollen und schönsten
Sinne des Wortes Erzieher zu sein.

Cine grundlose Anklage gegen die Kienen.

Professor Or. A. Dodet-Port in Zürich schreibt
Folgendes über die Bienen:

Die Naturbeobachtung hat einiger Jahrtausende
bedurft, um schließlich, gestützt auf mühsame
wissenschaftliche Forschungen, zu der unbestreitbaren Lehre
zu gelangen, daß die mit Farbenpracht, Wohlgeruch
und mit Honig ausgestatteten Blumen diesen ihren
dreifachen Luxus zu ihrem eigenen Nutzen betreiben.
Die Blumen glänzen in Farben, weil sie dadurch
die Augen der Insekten auf sich richten; sie duften,
weil durch ihren Wohlgeruch Insekten zu den Blüthen
gelockt werden; sie sondern Honigsäfte ab, weil die

zu Gast geladenen Insekten nur dann gern wiederkehren,

wenn sie regelmäßig solchen köstlichen Saft
in den Blumen antreffen und davon lecken können.
Alle diese Luxus-Entfaltung ist für zahllose Pflanzen
eine unbedingte Nothwendigkeit geworden, weil in
tausend und aber tausend Fällen gar keine Samen
ünd keine Früchte gebildet würden, wenn nicht
Insekten, von einer Blüthe zur andern fliegend, den

Blüthenstaub von einer Blume zur andern
übertragen und unbewußt die Bestäubung vollziehen
würden. Das ist an Hunderten und Tausenden
von Blüthenpflanzen der verschiedensten Familien,
Gattungen und Arten haarscharf bewiesen.

Die Wissenschaft hat klar nachgewiesen, daß die

honigsuchenden und pollensammelnden Insekten zu
den größten Wohlthätern der Pflanzenwelt gehören,
weil sie allein es sind, welche in zahllosen Fällen
den Blüthenstanb an die richtige Stelle der offenen
Blüthe zu übertragen gewohnt sind, weil sie — die

Insekten — die besten Pflanzenzüchter, die sichersten
Vermittler der Samen- und Fruchterzeugung sind.

Man schaffe mit einem Schlage alle Insekten
aus der Welt: Bienen, Hummeln, Wespen, Fliegen
und Schmetterlinge aller Art — und man würde
sehen, daß in wenig Jahrzehnten unsere ganze

Pflanzenwelt ein blumenloses, trauriges Chaos von
Gewächsen darstellte, das an Langeweile und
Eintönigkeit mit der Reinkultur eines Nessel- oder

Hanffeldes wetteifern, einer blumenlosen Knnstwiese
oder Schilfpfütze gleichen müßte.

Der Mensch dürfte schon nach drei Generationen
die meisten der jetzt kultivirten Gemüse und die

kostbarsten seiner Garten- und Feldpflanzen blos noch

dem Namen nach kennen.

Die Insekten erhalten uns durch ihre Blumenthätigkeit

den jetzigen herrlichen Pflanzenbestand in
seinem Formenreichthum und seiner Fruchtbarkeit.
Eine große Menge von Insekten existirt allein und

einzig auf Kosten der Blumen; die Pflanzenwelt
erhält diese ihre Wohlthäter, indem sie denselben

Honig und Pollen liefert und dabei trotzdem oder

gerade deshalb sehr wohl ihre Rechnung findet.
Nun haben wir aber schon öfters aus dem

Munde von Landwirthen die Behauptung aufstellen
hören, daß die honigsaugenden Insekten gerade
deshalb, weil sie beim Blumenbesuch zuckerhaltige Säfte
wegnehmen, als Räuber und schädliche Schmarotzer
zu betrachten seien, die man eigentlich als Feinde
des Landwirthes mit allen Mitteln verscheuchen,

wenn möglich vernichten sollte, und das gelte
hauptsächlich von den Bienen, welche in neuerer Zeit so

sehr vermehrt und von Bienenzüchtern über die

Felder und Wiesen der Nachbarn ausgesandt werden,

um dort Honig zu sammeln, wo sie gar kein

Recht haben und wo sie Schaden anrichten, weil
der Honigsäft in der Blüthe doch eigentlich nicht
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ben Snfeften, jonbera bet ©flange gepore itnb nicpt

geraubt werben fotite. ©dan behauptet ba optte

großen ©djarffimt, bafg bte ^ßflangen beit ©eftar
abfcpeiben, uut ifjn tag iiadpper, wenn bte ©e»

ftäubung ftattgefunben fjabe, wieber gurüdgurtepmen
in biejentgen Speile, welche fpäter bte reife gmcpt
barfteüen. Semnadp fei — fo jagen biefe Sartb»

Wtrtpe — jcbeS ponigfucpenbe Snfeft ein Sieb, wel»

djer au§ ber ©litme foftbare Sßflaitgenprobutte weg»

fiepte, ©robufte, bie — Wenn fie nicpt non ©ienen

unb fummeln ic. geflößten würben — beut ©ftan»
genförper oerbteiben unb ipm nützen müßten.

Sa§ peifjt man bie Spatfacpen auf ben Sopf
ftetten unb ©aturgefepe in'ê ©egetttpeil umbeuten,

©aturgefepe oon pödjfter ©ebeutmtg nicpt atiein

für bie SBiffeufcpaft, fonbern audf) für bie ©rajiS,
ableugnen unb einen abenteuerlichen ^umbug an
bie ©teile je|en, ber in ben Singen jebeS ©flangen»
pppfiologett unb benfenben ©ärtnerS fo abfurb er»

fdjeinen mufj, baff man fid) gang wopl ber SBiber»

legung folcpen llnfinneê enthalten tonnte, wenn
nicpt bie SSaprpeit ber naturwiffeufdjaftticpeit @r=

tenntnifj unb bann aucp bie rationelle ©arten», gel'5'
unb ©ienenwirtpfcpaft gefcpäbigt werben tonnten.

liegt leiber im 20efen ber meitfdjlicpeit Statur,
bem Slbfttrben unb Slbenteuerlidjen gerne ©intritt
itt ben Hirnfaften ja geftatten, wäprettb gegenüber
ber mitpfam erforfcpten SBaprpeit unb Wiffenfcpafi»
Itdjen ©rtentunifj ba§ @ingang§tpor in bag |)irn=
gewölbe auf alle erbettflicpe Str't tierbarrifabirt wirb.
Seit 0lim§ 3eiten Utifinn unb SIber«

glaube mit faft immer gteicpbleibenber ^rud)tbar»
teit non ©efcplecpt gu ©efdjledjt fort, wäptenb ©er»

nunft unb SEaprpeit 51t allen 3e^eît bte äujjerften
SInftrengungen gu madien patten, um in einer meift
ßerpöpnten ©dinberpeit fiep müpfam tion ©eneration
gu ©eneration burcpjuarbeiten.

(Eiiuoö für lansfruttm!

- Sigiär'© a t e 111 S 0 bin, weiepeg in me»c
ten mir betannten ^augpattungen bei feiner SSäfcpe

feplt, oerwenbe aucf) icp fepon feit Sapren mit
beftem ©rfolge gum SSBafdjen ber Seib» unb ©ett»
Wüfcpe, aller SBoIIfacpen, fowie netterbingê fämrnt»
lieper Söger'fdjen Slrtitel, unb tann bemfelben be=

fonberg bie ©eponung meiner Sßäfcpe gufepreiben.
SBenn bag ©obin aucf) oielfeitig alg SSafcpmittel
Oerwenbet wirb, ift e» boep bietteiept Weniger atg
au§gegeidpnete§ ^Reinigungsmittel für Sücpengefdptrr
auê SBeipblecp unb 3inn befannt, unb ba icp bag»

felbe als folepeg fdjäpen lernte unb feitbem immer
oerwenbe, glaube anbern grauen, auep Stenfimäb»
epen unb bem Äücpenperfonal in fpotelg unb ©en»
fionen einen ©efatlen gu erweifen, wenn idp angebe,
wie idp auf fepr einfache itnb fdpnelfe SSeife mein
©led)» unb .Qiangefdpe wit ©obin Wieber blanf
pupe. Sep maepe aug 3—4 Siter peipem SBaffer unb
einem îrinfglas boll ©obin eine Sauge, lege im»
mer einige Stüde beg ©efeptrreg in biefelbe unb
Wafcpe fie mit einem wollenen Sappen, wag un»
gemein raid) üor fid) gept; bann trodne felbe nod)
im Warmen ßufianbe mit einem Sttcpe gut ab;
bag fo bepanbette ©efepirr erpält einen ©lang, an
bem auep bie getiauefte ^mugfrau nieptg auggu»
fepen pat. — Slngelaitfeneg ©efeptrr muff wopl
längere 3eit in ber Sauge liegen bleiben, gür ginn»
bedel bei trügen nepme id) eine Heine ©ürfte, um
teid)t atte§ Unreine aug ben Sîippen ober ©ertie»
fungen entfernen p tonnen, ©eitbem idp mein @e»

fdpirr auf fo leiepte unb angenepme SSeife wieber
glängenb maipe unb bagfelbe bnrepaug niept an»

läuft, oerwenbe icp feine ©nppultier noep i^afia'g
mepr, wetdje bag ©teepgefepirr naep unb nad) nur
abnüpen unb bereit Stnwenbung biet ju umftänbticp
ift, inbern e§ bei gerippten ©egenftönben grb^e Sßdüpe

toftet, bag ©ttloer wieber gn entfernen. — Stucp beim
gegen ber .gwljgefcpirre unb îifcpe, fowie beim
Slbmafcpett beg ©ilberg unb ber Setter oerwenbe
icp ftetg 1—2 Söffet ©obin, inbem bagfelbe alle
fettigen ©toffe fofort entfernt unb bie gewafepetten.
©egenftänbe glängenb maept. SDen ©erbrauep an

©obin erfepe icp leiept burdp ©ewinnung an Str»

beitggeit unb burcp bie Seicptigfeit, mit ber icp

wirfliep „glättgenbe Srfolge" ergiete.
(grau Watte ß.)

ilfinf pittlfilungftt.

®er ©tabtratp bon âûïi'P befdjlof) ©rritpiung
einer fcpwimmenben ©abeanftatt für grauen.
Siefelbe foil gunädpft an ©telle beg jepigen grauen»
babeg ipre SCufftettung finben, unb gwar fo, ba^
eine ©erlegung berfelben an'g ©eeufer bnrepaug
im ©ereiep ber SJiöglicpfeit liegt.

*
* *

2tm Seprplan ber 3 ä r cl) e r 3)däbcpen»©efnn»
barfdpule finb Slbänberungen int Sinne ber ©nt»

laftung ber ©djülerinnen borgenontmen Worben.
Sie ©tnnbengapl würbe für bie gwei untern Staffen
unt je gwei, für bie britte Slaffe um eine wöcpent»
lidpe ©titnbe rebugirt. Sie "©tunbengapl für eine

©cpülerin ber erften S'laffe betrug bigper 34 ©cpul»
ftunben, bagu aept ©tunbeit für Hausaufgaben ;

für eine ©cpülerin ber gweiten Staffe 48—50 ©tun»
ben, worunter nur gwei ©tunben für förperlicpe
Hebungen beftimmt waren. Ser ®efcpäftgberid)t
ber ©tabtfcpulpflege oon 1885—1886 erwäpnt
benn and), baff fiep bei ben ©djülerinnen infolge
bieferUeberanftrengungittdanget geiftiger grtfepe, an
Originalität unb ©elbftoertraueit bemerfbar maepe.

*
* *

Stm Sapregfefte beg ©iugbereing in 3tItborf
pielt Hr. ©farrer bon §Ip ein intereffanteg ©eferat
über bie Sienftbotenfrage. ©r fcpäpte bie 3aP^
ber Sienftboten in ber ©dpweig auf 200,000; leiber
gefepepe Wenig für fie. Ser ©ebner forberte ben

©ittgüerein auf, gu forgen für tränte Sienftboten,
für alte unb bienftunfäpige Sienftboten unb für
bie Slusftattung bon Sienftboten, bie fiep oerpei»
ratpen.

*
* _

•
' *

Ser ©rfteller ber neuen ©ebacfmug beg © t f dp 0 fs»
geller Sircptpurmeg (©|tengter keberli aug 3örtdp)
erftieg lepteit ©dontag ©aepmittag mit einem üier»

jäprigen Sö^terlein aug ©ifcpofggett bie pöcpfte

©hipe ber genannten ©aute, wobei bie tleine ©mma
nidjt bie geringfte gurept begeigte, fonbern gegen»
tpeilg, auf bem.Sutminationêpuntte angelangt, aller»

liebft in bte Hänbcpen ïtatjcpte unb bon ber f dpwin»
betnben Hope perab (auuäperttb 200 gufj) naep

iprer SOdtttter rief. Sag Sinb Würbe felbftoerfiänb»
lid) mit aller Sorgfalt über bie berfepiebenen Sei»

tern pinauf» unb hinuntergetragen. — 0b Wopl
manepe SDdutter ipr Sinb gu einem jotdp' unnötpi»
gen 2Sagftüc£e pergeben würbe llnb ber SJdenfcp

berjudje bie ©ötter nidjt!
*

* *
3m braunfepwetgifepen Sanbe beftept eine naep»

apmunggwertpe ©mricptnng, naep welcEjer in ben

©oltgfdjuten alle Sinber, welepe flottera unb ftam»
mein, cmggemuftert unb naep ärgtlicper Unterfmpung
je nadj ber SIrt ipreg ©ebreepeng in llnterriiptg»
turfe. bepufg ©efeitigung ipreg ©precpüBelg ber»

einigt werben. Sér Unterricpt wirb bon geeigneten

Seprfräften neben bem ©dputunterriept ertpeilt unb
bie ©efuttate finb big jept reept befriebtgenb, ba
biele Sinber botttommen gepeilt würben.

*
* *

Sit ber £Ddeigener 3«tefpinnerei, einer
ber erften Seutfcplanbg, ift burcp bag Sirettorium
nun auep eine fepr Wopttpätige ©inrieptung für bie

gaplretcpen Sir beit er innen, bie barin lopnenbe
©efepäftigung finben, getroffen worben. ©dan pat
nämltcp eine geprüfte Han'3ar^,eit§te^rerin
unb eine anbere gebilbete ÜOdeipiterin engagirt, an
einigen Slbenbfiunbett nodj aufeer ben üDdäbcpen,

Weldie bie gabrüfipule befudpen, auep ben älteren
gabrifarPeiterinnen Unterricpt im ©äpen, Sing»

beffern unb ben nötpigften H'wbarbeiten gu ertpeilen.
@g perrfdjt für ben ©efuep beg Unterricptg ïein
ßwang nnb Wirb monatlidj nur 50 ©f. bafür
Pegaplt, babei aber bon ber gabrtf bag nötpigfte

Slrbeitswaterial geliefert unb felbftoerftänbticp ein
bagu paffenbeg Sofal gegeben. Ser Slnbrang bagu
ift fepr gro^ unb man fiept, wie bie oft ber»
feprieenen gabrifarPeiterinnen felbft bag ©erlangen
paben, etwag gu lernen, wag ja für jebeg weib»
liepe SBefen, SItteinftepenben wie Hûitgfrauen, un»
entbeprlid) ift, fiep ipre ©aepen felbft gu näpen
unb auggubeffern, unb fie opfern gern einen Speil
iprer abenbltcpen greipeit btefen Seprftunben; ja,
fie füplen fitp wopl babei unb ber ©influfj ber

gebilbeten unb pumanen Seprerinnen trägt auep

nidpt wenig gu iprer He^HnS intb ©itt»
liepfeit bei. ©aep biefem erften gelungenen ©er»
fuepe fotten auep nodj ©äpmafepinen in bag Sofal
angejdjafft werben.

|lcgctmtmnfrpbr
für eine SSocpe.

1. ©emi'üefubbe mit ejebaefenen Älöfen. — SBtumenfopl
ober ©bärget mit Sutterfauce unb ©atsfartoftetn. —
©anbtorte, Stprifofert unb ßtrfctjemSombote.

2. Smfen(ubçe. — ©binat (mit ober otme ©piegeteier),
SBratfartoffeln. — äBaffeln, ^opcinnisbeer» unb Siebfei»
©ombote.

3. ©auerambferfubbe. — @rünc iSopnen mit ß'artoffet»
croquettes, ©atat. — Blanc manger mit tpimbeer»
fauce unb ©irneu»©ombote.

4. ©ergerfte à la Julienne. — @el6e fRüben unb grüne
©rbfen. — Slufgejogene ober gebaefene Dllaccaroni.
©atat (jukreitet mit DItbenöl, 3itronenfaft, etwas
3ucfer, ©atg unb faurer ©apne). — Sßfartnfudjen.
©tacbetbeer» unb 3WetWgen:©ombote.

5. ©rbfenfubbe mit ©ago. — Jîoblraben, ßartoffetn in
ber ©cpate mit frifetjer Sutter. — Dbftfucpen. ßir»
feben» unb 3obanniSbeer;Kombote.

6. ©erfteufubbe (©rauben). — (gefüllter Äoptfobf mit
SRabmfauce unb Âartoffetburée. — &t\enïuâ)tn unb
gebrannte ©rêmefauce. ©rbbeer» nnbStrnemßombote.

7. ©rünfernfubbe- — ©binatbubbing unb robgebratene
Kartoffeln. — ©rabammebtbret. gwetfepgen» un^
fttbabarber:®ombote.

®ie betfebtebenen ©ombote îijnnen burdp. getoobn»
ttcbe§, frifepeg ober getontes Qbft erfefet Werben.

iNB. ®cr pier angegebene ©beifegebbel tann ber»
eiitfaäjt werben; eS enffbrüpf berfetbe einer begetaria»
nifdpen Table d'hôte, Wie oiefetbe tn ber ©aturpeit»
anftatt ,fmtf ber SEBaib" fepon feit Sapren beftept. f^itr
bie ©atienten wirb obiger ©peifegebbel fetbftberftänbticp
je naep Sebürfnip mobifigirt.

tppvecfyfaaL

a.ntnt®rtrn.
Stuf grnge 587 ; gur ©orrtmersjett ift bog Stugfatten

ber §aare ettrng gong Diatüilitpeg, bag ntipt beängftigm "Darf,
»eil ber §aar»u(pg ftep bet normalem ©efunbpeitgguftanbe
beftänbig erneut. Sltg gang befonberg anregenb für bag
Söacpgtpum pat fiep bag öftere Siitretben ber ßopfpaut mit
Dl punt betoäprt.

Stuf grage 592: ©(ptnarge ßtetber foltten niemalg mit
barter Söürfte gereinigt Werben, fonbern man entfernt ben
Staub burdp SluSflogfen unb àugjipûttetn unb nimmt ipn
mit einer weiepen Surfte teitpt ireg. Sladpper legt man bag
ßteib auf einen ftaubfreien $ijip unb überfäprt bagfeI6e mit
einem in 6ffig getauepten unb miebet auggebrütfien Sdptoamm.
Stuf biefe SBeije bepanbett erpatten fcpwarge Kleiber jidp fepr
lange frifcp unb Bertieren — Wenn bereits mtanfepnlidp ge»
toorben — ipren braunen ober rotpen ©iiip.

Stuf Çrage 593 : Sjian riiprt 2 gplöffet feines ffltepl
mit 12 ®igeI6, 250 ©tamnt gefiofjenem gutter unb 4—5
©egiliter Dtapm, Sßein ober Sltil^ mit einem beliebigen
mürgigen Sufatj reept fein unb bringt bie ffliafje unter leieptem,
ftintem Dlüpren big an'g ßoepen (foepen barf fie ni^t). SBenn
bie DJiifcpung gut §ätfte oerfüptt ift, fo fügt man berjelben
bag gu Scpnee gefiptagene ©iweip bei.

Stuf ffrage 594: fDlan rottt §efenieig mögtidpft bünn
aul unb legt ipn mü umgebogenem Dlanbe auf ein Sleep.
$iefe îetgform Wirb mit fotgenber, teiept burdtjgerüprter
DJtaffe beinape gefüllt, jfür 4 Sßerfonen 125 ©ramm ge=
riebenen Sottnefaner» ober guten Sdpweigertäfe, 4 $egiüter
ülapm ober SDlitcp, 4 ©ier, 30 ©ramm ftJtept, 1 ßaffeelöffel
Soll Saig. SBte DKaffe bebarf in fepr peifjem Dfen eine

patbe Stunbe Sadfgeii.

Stuf ffrage 595: Stt§ Stugnapmen non ber fliege! gibt
eg ßinber, Weicpe bie bure Sllitcp ni^it gerne nepmen motten.
Sur fpeilfte mit yoferfepteim ober Seguminojenfuppe gemifept
unb etma§ Berfüpt, finbet bie Sllitip fepr oft ben SeifaH ber
wüpterifdpen Heitren SBinger. ©in tleineS ßinb augfeptieptiep
mit Sier ju ernöpren, bürfte benn boep ein ©jperimeni fein,
Weiepeg einer unerfaprenen unb bertrauenben ffllutter angu»
ratpen ein wiffenfipaftti^ gebitbeter, mit feiner ©ottorwürbe
fiep brüftenber Strgt, atfo berufener unb paienitrfer ©efunb»
peitêteprer, fiep fä)ämen fottte.
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den Insekten, sondern der Pflanze gehöre und nicht

geraubt werden sollte. Man behauptet da ohne

großen Scharfsinn, daß die Pflanzen den Nektar

abscheiden, um ihn kurz nachher, wenn die

Bestäubung stattgefunden habe, wieder zurückzunehmen

in diejenigen Theile, welche später die reife Frucht
darstellen. Demnach sei — so sagen diese

Landwirthe — jedes honigsuchende Insekt ein Dieb, welcher

aus der Blume kostbare Pflanzenprodukte
wegstehle, Produkte, die — wenn sie nicht von Bienen
und Hummeln zc. gestohlen würden — dem

Pflanzenkörper verbleiben und ihm nützen müßten.
Das heißt man die Thatsachen auf den Kopf

stellen und Naturgesetze m's Gegentheil umdeuten,
Naturgesetze von höchster Bedeutung nicht allein

für die Wissenschaft, sondern auch für die Praxis,
ableugnen und einen abenteuerlichen Humbug an
die Stelle setzen, der in den Augen jedes Pflanzen-
Physiologen und denkenden Gärtners so absurd
erscheinen muß, daß man sich ganz wohl der Widerlegung

solchen Unsinnes enthalten könnte, wenn
nicht die Wahrheit der naturwissenschaftlichen
Erkenntniß und dann auch die rationelle Garten-, Feld-
und Bienenwirthschaft geschädigt werden könnten.

Es liegt leider im Wesen der menschlichen Natur,
dem Absurden und Abenteuerlichen gerne Eintritt
in den Hirnkasten zu gestatten, während gegenüber
der mühsam erforschten Wahrheit und wissenschaftlichen

Erkentuniß das Eingangsthor in das
Hirngewölbe auf alle erdenkliche Art verbarrikadirt wird.
Seit Olims Zeiten Pflanzt sich Unsinn und
Aberglaube mit fast immer gleichbleibender Fruchtbarkeit

von Geschlecht zu Geschlecht fort, während
Vernunft und Wahrheit zu allen Zeiten die äußersten
Anstrengungen zu machen hatten, um in einer meist

verhöhnten Minderheit sich mühsam von Generation
zu Generation durchzuarbeiten.

Etwas für Hlmsfraimt!

Siglär' s'îatenUs'Smd vîe-st
len mir bekannten Haushaltungen bei keiner Wäsche

fehlt, verwende auch ich schon seit Jahren mit
bestem Erfolge zum Waschen der Leib- und
Bettwäsche, aller Wollsachen, sowie neuerdings sämmtlicher

Jäger'schen Artikel, und kann demselben
besonders die Schonung meiner Wäsche zuschreiben.
Wenn das Sodin auch vielseitig als Waschmittel
verwendet wird, ist es doch vielleicht weniger als
ausgezeichnetes Reinigungsmittel für Küchengeschirr
aus Weißblech und Zinn bekannt, und da ich
dasselbe als solches schätzen lernte und seitdem immer
verwende, glaube andern Frauen, auch Dienstmädchen

und dem Küchenpersonal in Hotels und
Pensionen einen Gefallen zu erweisen, wenn ich angebe,
wie ich auf sehr einfache und schnelle Weise mein
Blech- und Zinngeschirr mit Sodin wieder blank
putze. Ich mache aus 3—4 Liter heißem Wasser und
einem Trinkglas voll Sodin eine Lauge, lege
immer einige Stücke des Geschirres in dieselbe und
wasche sie mit einem wollenen Lappen, was
ungemein rasch vor sich geht; dann trockne selbe noch
im warmen Zustande mit einem Tuche gut ab;
das so behandelte Geschirr erhält einen Glänz, an
dem auch die genaueste Hausfrau nichts auszusetzen

hat. — Angelaufenes Geschirr muß wohl
längere Zeit in der Lauge liegen bleiben. Für Zinndeckel

bei Krügen nehme ich eine kleine Bürste, um
leicht alles Unreine aus den Rippen oder Vertiefungen

entfernen zu können. Seitdem ich mein
Geschirr auf so leichte und angenehme Weise wieder
glänzend mache und dasselbe durchaus nicht
anläuft, verwende ich keine Putzpulver noch Pasta's
mehr, welche das Blechgeschirr nach und nach nur
abnützen und deren Anwendung viel zu umständlich
ist, indem es bei gerippten Gegenständen große Mühe
kostet, das Pulver wieder zu entfernen. — Auch beim
Fegen der Holzgeschirre und Tische, sowie beim
Abwäschen des Silbers und der Teller verwende
ich stets 1—2 Löffel Sodin, indem dasselbe alle
fettigen Stoffe sofort entfernt und die gewascheneu
Gegenstände glänzend macht. Den Verbrauch an

Sodin ersetze ich leicht durch Gewinnung an
Arbeitszeit und durch die Leichtigkeit, mit der ich

wirklich „glänzende Erfolge" erziele.
(Frau Marie K.)

Kleine Mittheilungen.

Der Stadtrath von Zürich beschloß Errichtung
einer schwimmenden Badeanstalt für Frauen.
Dieselbe soll zunächst an Stelle des jetzigen Frauenbades

ihre Aufstellung finden, und zwar so, daß
eine Verlegung derselben an's Seeufer durchaus
im Bereich der Möglichkeit liegt.

5
-st 5

Am Lehrplan der Z ü rcher Mädchen-Seknn-
darschule sind Abänderungen im Sinne der
Entlastung der Schülerinnen vorgenommen worden.
Die Stundenzahl wurde für die zwei untern Klassen

um je zwei, für die dritte Klasse um eine wöchentliche

Stunde reduzirt. Die "Stundenzahl für eine

Schülerin der ersten Klasse betrug bisher 34
Schulstunden, dazu acht Stunden für Hausaufgaben;
für eine Schülerin der zweiten Klasse 48—50 Stunden,

worunter nur zwei Stunden für körperliche
Uebungen bestimmt waren. Der Geschäftsbericht
der Stadtfchulpflege von 1885—1886 erwähnt
denn auch, daß sich bei den Schülerinnen infolge
dieser Ueberanstrengung Mangel geistiger Frische, an
Originalität und Selbstvertrauen bemerkbar mache.

-st

Am Jahresfeste des Piusvereins in Altdorf
hielt Hr. Pfarrer von Ah ein interessantes Referat
über die Dienstbotenfrage. Er schätzte die Zahl
der Dienstboten in der Schweiz auf 200,000; leider
geschehe wenig für sie. Der Redner forderte den

Piusverein auf, zu sorgen für kranke Dienstboten,
für alte und dienstunfähige Dienstboten und für
die Ausstattung von Dienstboten, die sich verhei-
rathen.

»
-st '

^

-st

Der Ersteller der neuen Bedachung des B isch vfs-
zeller Kirchthurmes (Spengler Aeberli aus Zürich)
erstieg letzten Montag Nachmittag mit einem
vierjährigen Töchterlein aus Bischofszell die höchste

Spitze der genannten Baute, wobei die kleine Emma
nicht die geringste Furcht bezeigte, sondern gegen-
theils, auf dem Kulminationspunkte angelangt, allerliebst

in die Händchen klatschte und von der
schwindelnden Höhe herab (annähernd 200 Fnß) nach

ihrer Mutter rief. Das Kind wurde selbstverständlich

mit aller Sorgfalt über die verschiedenen
Leitern hinauf- und hinuntergetragen. — Ob wohl
manche Mutter ihr Kind zu einem solch' unnöthigen

Wagstücke hergeben würde? Und der Mensch
versuche die Götter nicht!

-st

4- -st

Im braunschweigischen Lande besteht eine

nachahmungswerthe Einrichtung, nach welcher in den

Volksschulen alle Kinder, welche stottern und
stammeln, ausgemustert und nach ärztlicher Untersuchung
je nach der Art ihres Gebrechens in Unterrichtskurse

behufs Beseitigung ihres Sprechübels
vereinigt werden. Der Unterricht wird von geeigneten

Lehrkräften neben dem Schulunterricht ertheilt und
die Resultate sind bis jetzt recht befriedigend, da
viele Kinder vollkommen geheilt wurden.

-st

5 -st

In der Meißener Jutespinnerei, einer
der ersten Deutschlands, ist durch das Direktorium
nun auch eine sehr wohlthätige Einrichtung für die

zahlreichen Arbeiterinnen, die darin lohnende
Beschäftigung finden, getroffen worden. Man hat
nämlich eine geprüfte Handarbeitslehrerin
und eine andere gebildete Meißnerin engagirt, an
einigen Abendstunden noch außer den Mädchen,
welche die Fabrikschule besuchen, auch den älteren
Fabrikarbeiterinnen Unterricht im Nähen,
Ausbessern und den nöthigsten Handarbeiten zu ertheilen.
Es herrscht für den Besuch des Unterrichts kein

Zwang und wird monatlich nur 50 Pf. dafür
bezahlt, dabei aber von der Fabrik das nöthigste

Arbeitsmaterial geliefert und selbstverständlich ein
dazu passendes Lokal gegeben. Der Andrang dazu
ist sehr groß und man sieht, wie die oft
verschrieeneu Fabrikarbeiterinnen selbst das Verlangen
haben, etwas zu lernen, was ja für jedes weibliche

Wesen, Alleinstehenden wie Hausfrauen,
unentbehrlich ist, sich ihre Sachen selbst zu nähen
und auszubessern, und sie opfern gern einen Theil
ihrer abendlichen Freiheit diesen Lehrstunden; ja,
sie fühlen sich wohl dabei und der Einfluß der

gebildeten und humanen Lehrerinnen trägt auch

nicht wenig zu ihrer Hebung in Sitte und
Sittlichkeit bei. Nach diesem ersten gelungenen
Versuche sollen auch noch Nähmaschinen in das Lokal
angeschafft werden.

Uegewrianischer Sommer-Speisezeddei

für eine Woche.

1. Gemüsesuppe mit gebackenen Klösen. — Blumenkohl
oder Spargel mit Buttersauce und Salzkartoffeln. —
Sandtorte, Aprikosen und Kirschen-Compote.

2. Linsensuppe. — Spinat (mit oder ohne Spiegeleier),
Bratkartoffeln. — Waffeln, Johannisbeer- und Aepfel-
Compote.

3. Sauerampfersuppe. — Grüne Bohnen mit Kartoffel-
croquettes. Salat. — IZIsuc: munZer mit Himbeersauce

und Birnen-Compote.
4. Eiergerste à in Julienne. — Gelbe Rüben und grüne

Erbsen. — Aufgezogene oder gebackene Maccaroni.
Salat (zubereitet mit Olivenöl, Zitronensaft, etwas
Zucker, Salz und saurer Sahne). — Pfannkuchen.
Stachelbcer- und Zwetschgen-Compote.

ö. Erbsensuppe mit Sago. — Kohlraben, Kartoffeln in
der Schale mit frischer Butter. — Obstkuchen.
Kirschen- und Johannisbeer-Compote.

6. Gerstensuppe (Graupen). — Gefüllter Kohlkopf mit
Rahmsauce und Kartoffelpüree. — Hefenkuchen und
gebrannte Crêmesauce. Erdbeer- und Birnen-Compote.

7. Grünkernsuppe. — Spinatpudding und rohgebratene
Kartoffeln. — Grahammehlbrei. Zwetschgen- und
Rhabarber-Compote.

Die verschiedenen Compote können durch gewöhnliches,

frisches oder gekochtes Obst ersetzt werden.
ölk. Der hier angegebene Speisezeddel kann

vereinfacht werden; es entspricht derselbe einer vegetaria-
nischen lÄbio cl'üvte, wie oieselbe in der Naturheilanstalt

„auf der Waid" schon seit Jahren besteht. Für
die Patienten wird obiger Speisezeddel selbstverständlich
je nach Bedürfniß modifizirt.

SprecHsactL.

Antworten.
Auf Frage 587: Zur Sommerszeit ist das Ausfallen

der Haare etwas ganz Natürliches, das nicht beängstigen darf,
weil der Haarwuchs sich bei normalem Gesundheitszustande
beständig erneut. Als ganz besonders anregend für das
Wachsthum hat sich das öftere Eiureiben der Kopfhaut mit
Rhum bewährt.

Aus Frage 592: Schwarze Kleider sollten niemals mit
harter Bürste gereinigt werden, sondern man entfernt den
Staub durch Ausklopsen und Ausschütteln und nimmt ihn
mit einer weichen Bürste leicht weg. Nachher legt man das
Kleid auf einen staubfreien Tisch und überfährt dasselbe mit
einem in Essig getauchten und wieder ausgedrückten Schwamm.
Auf diese Weise behandelt erhalten schwarze Kleider sich sehr
lange srisch und verlieren — wenn bereits unansehnlich
geworden — ihren braunen oder rothen Stich.

Auf Frage 598: Man rührt 2 Eßlöffel feines Mehl
mit 12 Eigelb, 250 Gramm gestoßenem Zucker und 4—5
Deziliter Rahm, Wein oder Milch mit einem beliebigen
würzigen Zusah recht fein und bringt die Masse unter leichtem,
flinkem Rühren bis an's Kochen (kochen darf sie nicht). Wenn
die Mischung zur Hälfte verkühlt ist, so fügt man derselben
das zu Schnee geschlagene Eiweiß bei.

Auf Frage 594: Man rollt Hefenteig möglichst dünn
aus und legt ihn mit umgebogenem Rande auf ein Blech.
Diese Teigform wird mit folgender, leicht durchgerührter
Masse beinahe gefüllt. Für 4 Personen 125 Gramm
geriebenen Parmesaner- oder guten Schweizerkäse, 4 Deziliter
Rahm oder Milch, 4 Eier, 3» Gramm Mehl, 1 Kaffeelöffel
voll Salz. Tue Masse bedarf in sehr heißem Ofen eine

halbe Stunde Backzeit.

Auf Frage 595: Als Ausnahmen von der Regel gibt
es Kinder, welche die pure Milch nicht gerne nehmen wollen.
Zur Hälfte mit Haferschleim oder Leguminojensuppe gemischt
und etwas versüßt, findet die Milch sehr oft den Beifall der
wählerischen kleinen Dinger. Ein kleines Kind ausschließlich
mit Bier zu ernähren, dürfte denn doch ein Experiment sein,
welches einer unerfahrenen und vertrauenden Mutter anzu-
raihen ein wissenschaftlich gebildeter, mit seiner Doktorwürde
sich brüstender Arzt, also berufener und patentirter Gesnnd-
heitslehrer, sich schämen sollte.
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®ttie ©orfgefcfjicfjte au§ ben ©djmetjerapjen b. 3. ît. Spring.

10 ©in langgezogener Son eine» £>orng ertönt
ttnö bag erfte fßaar tritt bor; bie Bethen ©egtter
Bezeugen mit fräftigem §anbfcplag, bap ber part»
nadige Kampf in greunbfcpaft geführt merbe. ÎRegel»

recpt fafjt bie Sinfe bann ben ©ürtel beS ©egnerg,
bie fRecpte bie ©cpwhtgpofe feineg ©cpenfelg; ©cpuB
ter gegen ©cpulter geftemmt beginnen fie bag traft»
erprobenbe Kampffpiel. Sßie bag auf» unb nieber»

wogt, erft langfam unb tiorfidjtig füplenb, in wel»
(Bern ©riff, in welchem ©top beg ©egnerg Stbfidjt
liege. Ser bon Sen! ift furz unb unterfept, mit
ben Straten, SSaben unb ©cpultern eines §erfuleg ;

ber Sauterbrnnner ift fcplanf unb gefcpmeibig, mit
Seinen unb äRugfeln bon ©tapi. Sange ringen
fie pin unb per, immer fernerer entringt fid) ber

Sltpem it)rer feucpenben SBruft, ba — fiel) — im
Ru bat ber ©cplanfe fid) auf ein Knie nieberge»

laffen; ber §att feineê ©egnerg war ein Singen»
blicf burcp biefe Bewegung minber feft geworben ;

mit alter SInftrengung feiner Kraft pebt fidj ber

§albfnieenbe mit plö^ticEjem Rud in bie §öpe unb
t)od) über iî)m tjätt er mit felmigen Straten feinen
pütflofen (Segner, ben er mit einer gefcpidten Sßen»

bung auf ben Rüden jdjleubert, baff bie ©rbe

bröpnt. Sod) nod) ift nicptg entfcffieben; wenig»
ftenS §tt>eimal muff ©iner feinen (Segner Werfen,
beoor er in einem 3roe^ampf ber Sieger bleibt.

ißaar auf Raar trat bor in ununterbrochener
Speisenfolge ; lauter SSeifaß ber gufcpauer würbe
ben ftegenben Kämpfern zu SSetl. §an§ patte utit
Seicpügfeit alte feine (Segner überwunben unb ftolg
umftanben i()tt feine Sorfgenoffen, bie SSrienzer;

auger ipm war ber einzige Unüberwuttbene, ber

lange ©eppel aug ©rinbetroalb. Rad) palbftünbiger
Rupe foïïten biefe gtoei jept entfdjeiben, welcher
bon if)uett ben (£ic£jenfran§, ben erften ißreig unb
bie. ©pre beg ©hwingerfönigg, bie tiefen, ©ö^nen
ber Sttpen mel)r gilt, als bag Drbensbanb bem

fpöflinge manches gürften, baoontragen fottte. Sie
.Seit ift ba: ein mächtiger ^ornruf erfcpaßt unb
beibe Kämpfer treten in bie SRitte beg fülle Wer»
benben Kreifeg ber fie umgebenben 9Renge. 9Rit
lauter ©timme macht ein Sßreigricpter bie DPioolen

auf bie tiefen SESettftreit Betreffenden Regeln auf»
merffam unb ermahnt fie zu ehrlichem Kampfe.
Ser übliche (panbfcplag Wirb auggetaufcpt unb tag
Kampffpiel beginnt. Swei prächtige SJÎanneSge»

flatten jïnb e§, bie fich ba umfaffett; grell fticfjt
bag golblodige (paar unb ber weife, runbe Staden
tion SSreneli'g ©eliebten ab gegen bie fcpwarzett
SSorften unb wettergebräunte §aut be§ ©rinbel»
WalbnerS, beffen an SSergfteigen gewohnte äRugfel»

traft wopl biejenige Sennter'S überwiegen mochte.
Sticht lange bauerte ber erfte Kampf, ein ganz ßöflig
unbetannter ©riff unb Stud legte tiefen unoer»
fepenS auf ben Rüden. Ser Subel ber ©rinbel»
Walbner unb iprer Racpbarn woßte fein ©nbe
nehmen. 9Rit leichtem £äcpeln erhob ftcp §ang,
er wufte jept, waê er zu oermeiben, wa§ au§zu»
führen hübe. SSepenbe brehen fich feute fcppu ge=

meifelten ©lieber unb fdjweßenb treten bie parten
SRusfettt feiner ftarfen SIrme peroor; mit einem
SRale fliegt ber lange Seppe! über ben Kopf be§

Srienzerë auf bie ©rte, wo ipn tiefer fc£)nell auf
ben Rüden brept unb fo feftpätt, feft erfc^aßt
lauter 3ubel auf ber SSrienjerfeite ; atpemlos er»
warten Sitte ben legten entfcpeibenben ©ang. Sen
SReiften war e§ je|t offenbar, baf bie S3epenbig»
feit beS bleuten Krau§!opfe§ bie ttngelenfe Kraft»
Übermacht beg anbern aufwog; auch fc£)ien §an§
mehr aughalten zu fönnen ; fein Sltpern war rupig
im SSergfeicp mit ben feucpenben Sauten, bie @ep=

pel's .SBruft entftrömten. 3ehn lunge SRinuten
bauerte ter le^te SSettftreit, bis entlieh §cmS feinen
erfdjöpften ©egner mit einer letzten unwiberfteh*
liehen Kraftanftrengung zu 93oben brachte unb felbft
ermattet auf ihn fiel, ©in aßgemeiner, weithin
haßenber Subel brach nun loS; bie SRufif fiel ein
unb ein allgemeines §änbefd)itttelu unb Sîeglûd»

witnfdjen beg ©iegerg fanb ftatt; biefer fanbte
einen fiegeSftolgen, freubetrunfenen Slid in bie

Slugen feiner ©eliebten. Stun gebot ber SSorfitjenbe
9îu|e. SSreneli, als erfte ©hrenjungfer, frebenzte
bem ©ieger ben ©hrenbecfjer, fepte ihm ben ©tdfen»
franz auf tag fpaupt unb übergab ipm tag fdföne
©eibenbanb, an Welchem ber reich Bedrängte SSib»

ber Befeftigt War. Samt orbnete fid) bie fröhliche
SRenge zum 3uge burch baS Sorf. Sind) Sßeter

fchloh fich Öem ^uge an, er berfuc£)te, gleichgültig
Zu fepeinen,-boch waren ber SReib, ber §ah, bie

©iferfudjt auf feinen 3üßen beutlich bemerîbar;
bod) Stiemanb fümmerte fid) in tiefem allgemeinen
fröhlichen Summe! um bie ©efüple ber ©inzelnen ;

hier fragte eg fich nicht, wer reih, TOer arm( bei

biefett SSoÜSfeften berget ber @d)Weizer feine @or=

gen, feine ©efdjäfte, feine gefeßfhctftlihen SIbftu»
fungen; e§ finb alle ©öpne eines SSaterlanbeS,

für welheS er feine Kräfte übt unb entwidelt.
Slm Sanzfaale beë @hwanenwirth§ angefom»

men, mähte ber 3U9 §alt unb ©roh unb Klein
bertheilte fich an bie bieten im freien aufgefteßten
©i^e aller SIrt, um fidj erft mit ©peife unb Sran!
ZU ftärfen für ben fröhlichen Sanz, ber bag fÇeft

würbig befhliehen fottte unb ben ber ©hwinger»
fönig nad) althergebrahtem SSrauh. mit ber erften
©hrenjungfer eröffnen muffte. SBer befhreibt bie

©efüple ber beiben Siebenben, als fie im raufdjen»
ben SBalzer baljinflogen Sie bergaheu in ihrem
fÇreubenraxtfhe ben unbeugfamen SSater, ben in
einer ©de lauernben ?ßeter unb aß ipr llngemah-
SSreneli muffte nadjher utit Slßen tanzen, non wel»

hen fie bazu aufgerufen würbe, fo woßte eg bie

Sanbegfitte; auh Steter trat mit ihr zu einem
Sänbler an; er fhien gtemlicE) biet getrauten zu
haben, boh fpraep er mit SSreneli bernitnftig ; nttr
pie unb ba fuhte er mit berbiffenem ©rimme über
ben ©ägefnedjt, wie er §ang pich, Zu fpöttefn;
SSreneli antwortete ipm auf feine SSemerfungen nur
furz: „3h hatte biet) für beffer gepalten, eg fcEjeint,

id) habe bich berfannt."
3m Saufe b.eë SIbenbë würbe SSreneli wäprenb

einer Sanzpattfe h'nauggerufen, boh nur auf furze
3eit. Slfg fie wieber eintrat, lag îpanë in iprett
Sitgen fogleidp, baff fie ipm etwaë mitguttjeilen
patte. 33ei ber erften ©etegenpeit füprte er fie
etwag abfeitg unb fragte teife:

„SBag gibt'g?"
„Sie SRutter lieff tnih im ©epeimen rufen,"

flüfterte fhneß bag SRabdpen, „fie fagt, mein Sßater

wiß miep m ben näd)ften Sagen fortfhiden mit
ber alten Sante nah ©uttannen; icp mup bih
borper fpreepen, ih pabe einen ifSlan, boep jept
niht, bie Seute fepett auf ung, ih werbe bich rufen
laffen, bann aber zögere niht, fomm bann fogleidj,
bn fennft mein fÇenfter,. aber SSorfiht "

§ier würben bie S3eiben unterbrohen, inbem
SSreneli zum Sanze abgepolt würbe, ber erft nah
SRitternadjt ein ©nbe napm. Slber auh nabpbem
bie SRufif berftummt unb fih bie SRäbcpen zuri'td»
gezogen, blieben biete junge unb meprere ältere
SRänner beim SBein unb. befpradjen bie ©reigniffe
beg berfloffenen Sageg. SIucp ber junge fRohpuBer
fajj noep Bei einer Sifhgefeßfhaft, beren SRittel»

punît ber ©hwingerfönig Bitbete ; ber genoffene,
feurige SBaßifer» uttb SBaabtlanberWein war ben

meiften in bie Köpfe geftiegen ; auh £>anë' ©eftdpt
glüpte wie eine bon ber ©onne beleuchtete ©letfcper»
fpipe, wäprenb ißeter'g Slugen unheimlich funfeiten ;
ber SSünbnerjörgel, ber alg ftißer 3ufhauer an
einem ©nbe be§ Sifheg faff, fhien faum ben ©djlaf
Bewältigen zu fönnen. ©nblicp ermapnte ein fepon
ältliher SRann zum Slufbrudj:

„©in le|teg ©lag zum Söopl beg ©hwinger»
îonigë!" rief er aufftepenb.

„llnb ber ©hrenjungfer, unferg fhönen Sllpen»
rögli'g," ergänzte ein Slnberer.

„Sie leben Seibe poef)!" fheieen Slße im ©pot.
Stucp Sßeter war aufgeftanben ; mit einer ^anb

pielt er fih am Stfdje feft, mit ber anbern ge»

ftifulirte er witb in ber Suft perum, Wäprenb er
freifhenb brüßte:

„©r pat fie noh niht, ber Sumpenfopn, ber ..."
SBeiter fam er niht, eine fcptoere §anb legte

fid) unfanft auf feinen SRunb, wäprenb biele SIrme

fpang feftpielten, ber fih auf ißeter werfen Woßte.

„SSefinne biet), |jang," riefen meprere Stimmen
befänftigenb bitrcpeinanber ; „laff ung bag fepöne
fÇeft niht mit ©ewalttpätigfeiten fhliepen, er ift
betrunfen, er weif) niht, wag er fagt."

„Sag wirft bu mir begaplen," rief ^ang mit
üor ßorn gttternber ©timme, inbem er bie geballte
$auft nad) ber Spüre pinftredte, buret) weldje man
ben fRitpeftörer pinaugbegleitete.

Siefe Störung mähte ber Suftbarfeit ein ©nbe.
SSalb barauf war bag $au§ beg ©djtonnenwirtpg
in tiefeg Sttnfel oerfunfen. SRur burh bag leidjt
tierpitßte fÇertfter beg Kranfenzimmerg fd)immerte
bag trübe Sicpt einer iRahtlampe.

"VII. ©in g unb im SBatbe.
©ine Sßocpe war feit bem @d)Wingfeft oergangen.

§ang patte SSreneli Weber gefepen, noh uotl
gepôrt. ißeter fRoppuber'g im iRaufde ausgeflogene
öeleibigung war faft oergeffen; biefer felbft War

furz ßQh bem Dftermontage ü&er ben See nah
grutigen unb SSimmig hinunter, um bebeutenbe

©ummen ©elbeg zu erpeben. §eute würbe feine
fRüdfepr erwartet.

Ser SSünbnerjörgel wanberte biefett SRorgen
mit feinem fRäff auf bem fRüden burh Sorf»
ftrape oon SSrienz unb napm oon feinen SSefann»

ten SIbfdjieb, benn er woßte für längere $eit pin»
über in'g SSünbiterlaub zu feinen alten ©Itern;
fo fagte er wenigfteng. iRiemanb ahtete weiter auf
ipn unb auf ben Sßeg, ben er einfcplug, nadjbent
er bag Sorf oerlaffen.

Ser ©hwanenwirtp ging langfam feiner ©e»

nef ung entgegen.; er war ftetg fepr übel gelaunt
unb fragte faum nah feiner Socpter; er patte be»

fcploffett, biefe nad) bem einfamen ©uttannen zu
fenbett, „bamit ipr bie ^laufen oergepen", patte
er gefagt. ©eine alte mürrifepe ©hwcficß faßte
fie am folgenben Sage mitnehmen; foebett patte
SSreneli ben SSefepl erfjaften, ipre notpwettbigen
Sahen zu paden unb fih bereit zü palten ; ipr
SSater woßte fie nid)t einmal fepen. Sag SRäbcfjen

patte fhweigenb geporht unb bie weinenbe SRutter

getröftet, bie ipm beim ©inpaden palf.
„©inen ©efaßen tput mir nod) zu Siebe, SRut»

ter," bat SSreneli, „fepidt biefeS Rapier peute
Slbenb, wenn Slßeg füll ift im §aufe, zum ^cang

pinüber, oerfpreht mir bag."
„©ewip, mein Kinb, oerlaff' bih b'rauf," ant»

wertete grau ©rete, ipre Stieftochter zärtlich füf»
fenb unb bag ipr anoertraute ^ebbelcpen in ipr
SRieber ftedenb.

SSreneli fap lange in tiefe ©ebanfen oerfunfen,
finnenb fepaute fie pinaug auf bie gritnenben gluren,
bie SSälber, bie Sllmen, bie SSerge, bie ©letfher;
ein tiefer ©eufzer entrang fid) bem leiht wogen»
ben SSufen beg SRäbheng, inbem fie leife fagte:
„Su paft eg fo gewoßt, unbarmherziger SSater,

bu jwingft midj bazu."
Sangfam oergingen bem armen äRäbcpen bie

©tunben beg Sageg, boh eublih gept ja ber längfte
Sag zur Steige. Rah bem Slbenbeffen liep SSreneli

ipren SSater fragen: ob fie nidjt oon ipm Slbfhieb
nepmen bürfe ®r liep ipr furzweg antworten : er

Wünfh« fie niht wieber zu fepen, bi§ fie anbern
©inneg fei.

Sraurig fhlid) fie fih auf ipr Limmer zurüd,
bag fie pinter fih abfcplop.

§I1§ ber lepte ©aft fortgegangen unb Slße im
£>aufe fih ZOT ^upe gelegt, fcpjlicE) ein flinfer 3unge

quer burcp' ben SBalb pinüber naep ber ©ägemüple ;

ein fleineg ©rbflümphen an §ang genfter geworfen,
Wedte biefen auf; er öffnete bagfelbe unb erpielt
ein fleineg mit einem ©teinhen befhtoerteg Rapier ;

fhneß mähte er fiiept, entfaltete ben Keinen Sogen
unb lag: „3e|t fomm. Sein SSreneli."

Sßäprenb oom Sîircptpurm ber Sorffird)e bie

©lodenfhlage bie elfte ©tunbe oerfünbeten, trat
§ang aug ber Spüre unb fepritt bem in tiefeg
Sunfel gepüßten Sffialbe zu.

(-Sortierung folgt.)

®rud ber ÜJl. ßatiit'f4en Sit^brucferet in ©t. ©aßen.
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JeuMeton.
Die Alpenrose von Krien;.

Eine Dorfgeschichte aus den Schweizeralpen v, I. A. Spring.

1V Ein langgezogener Ton eines Horns ertönt
und das erste Paar tritt vor; die beiden Gegner
bezeugen mit kräftigem Handschlag, daß der
hartnäckige Kampf in Freundschaft geführt werde. Regelrecht

faßt die Linke dann den Gürtel des Gegners,
die Rechte die Schwinghose seines Schenkels; Schulter

gegen Schulter gestemmt beginnen sie das
krafterprobende Kampfspiel. Wie das auf- und niederwogt,

erst langsam und vorsichtig fühlend, in
welchem Griff, in welchem Stoß des Gegners Absicht
liege. Der von Lenk ist kurz und untersetzt, mit
den Armen, Waden und Schultern eines Herkules;
der Lauterbrunner ist schlank und geschmeidig, mit
Sehnen und Muskeln von Stahl. Lange ringen
sie hin und her, immer schwerer entringt sich der

Athem ihrer keuchenden Brust, da — sieh — im
Nu hat der Schlanke sich auf ein Knie niedergelassen;

der Halt seines Gegners war ein Augenblick

durch diese Bewegung minder fest geworden;
mit aller Anstrengung seiner Kraft hebt sich der

Halbknieende mit plötzlichem Ruck in die Höhe und
hoch über ihm hält er mit sehnigen Armen seinen

hülstosen Gegner, den er mit einer geschickten Wendung

auf den Rücken schleudert, daß die Erde
dröhnt. Doch noch ist nichts entschieden; wenigstens

zweimal muß Einer seinen Gegner werfen,
bevor er in einem Zweikampf der Sieger bleibt.

Paar auf Paar trat vor in ununterbrochener
Reihenfolge; lauter Beifall der Zuschauer wurde
den siegenden Kämpfern zu Theil. Hans hatte mit
Leichtigkeit alle seine Gegner überwunden und stolz
umstanden ihn seine Dorfgenossen, die Brienzer;
außer ihm war der einzige Unüberwundene, der

lange Seppel aus Grindelwald. Nach halbstündiger
Ruhe sollten diese zwei jetzt entscheiden, welcher
von ihnen den Eichenkranz, den ersten Preis und
die Ehre des Schwingerkönigs, die diesen. Söhnen
der Alpen mehr gilt, als das Ordensband dem

Höflinge manches Fürsten, davontragen sollte. Die
Zeit ist da: ein mächtiger Hornruf erschallt und
beide Kämpfer treten in die Mitte des stille
werdenden Kreises der sie umgebenden Menge. Mit
lauter Stimnie macht ein Preisrichter die Rivalen
ans die diesen Wettstreit betreffenden Regeln
aufmerksam und ermahnt sie zu ehrlichem Kampfe.
Der übliche Handschlag wird ausgetauscht und das

Kampfspiel beginnt. Zwei prächtige Mannesgestalten

sind es, die sich da umfassen; grell sticht
das goldlockige Haar und der weiße, runde Nacken

von Vreneli's Geliebten ab gegen die schwarzen
Borsten und wettergebräunte Haut des Grindel-
waldners, dessen an Bergsteigen gewohnte Muskelkraft

wohl diejenige Dennler's überwiegen mochte.
Nicht lange dauerte der erste Kampf, ein ganz völlig
unbekannter Griff und Ruck legte diesen unversehens

auf den Rücken. Der Jubel der Grindel-
waldner und ihrer Nachbarn wollte kein Ende
nehmen. Mit leichtem Lächeln erhob sich Hans,
er wußte jetzt, was er zu vermeiden, was auszuführen

habe. Behende drehen sich seine schön
gemeißelten Glieder und schwellend treten die harten
Muskeln seiner starken Arme hervor; mit einem
Male fliegt der lange Seppel über den Kopf des

Brienzers auf die Erde, wo ihn dieser schnell auf
den Rücken dreht und so festhält, jetzt erschallt
lauter Jubel auf der Brienzerseite; athemlos
erwarten Alle den letzten entscheidenden Gang. Den
Meisten war es jetzt offenbar, daß die Behendigkeit

des blonden Krauskopfes die ungelenke Kraft-
Übermacht des andern aufwog; auch schien Hans
mehr aushalten zu können; sein Athem war ruhig
im Vergleich mit den keuchenden Lauten, die Sep-
pel's Brust entströmten. Zehn lange Minuten
dauerte der letzte Wettstreit, bis endlich Hans seinen
erschöpften Gegner mit einer letzten unwiderstehlichen

Kraftanstrengung zu Boden brachte und selbst
ermattet auf ihn fiel. Ein allgemeiner, weithin
hallender Jubel brach nun los; die Musik siel ein
und ein allgemeines Händeschütteln und Beglück¬

wünschen des Siegers fand statt; dieser sandte
einen siegesstolzen, freudetrunkenen Blick in die

Augen seiner Geliebten. Nun gebot der Vorfitzende
Ruhe. Vreneli, als erste Ehrenjungfer, kredenzte
dem Sieger den Ehrenbecher, setzte ihm den Eichenkranz

auf das Haupt und übergab ihm das schöne

Seidenband, an welchem der reich bekränzte Widder

befestigt war. Dann ordnete sich die fröhliche
Menge zum Zuge durch das Dorf. Auch Peter
schloß sich dem Zuge an, er versuchte, gleichgültig
zu scheinen, doch waren der Neid, der Haß, die

Eifersucht auf seinen Zügen deutlich bemerkbar;
doch Niemand kümmerte sich in diesem allgemeinen
fröhlichen Tummel um die Gefühle der Einzelnen;
hier fragte es sich nicht, wer reich, wer arm, bei
diesen Volksfesten vergißt der Schweizer seine Sorgen,

seine Geschäfte, seine gesellschaftlichen
Abstufungen; es sind alle Söhne eines Vaterlandes,
für welches er seine Kräfte übt und entwickelt.

Am Tanzsaale des Schwanenwirths angekommen,

machte der Zug Halt und Groß und Klein
vertheilte sich an die vielen im Freien ausgestellten
Sitze aller Art, um sich erst mit Speise und Trank
zu stärken für den fröhlichen Tanz, der das Fest
würdig beschließen sollte und den der Schwingerkönig

nach althergebrachtem Brauch, mit der ersten

Ehrenjungfer eröffnen mußte. Wer beschreibt die

Gefühle der beiden Liebenden, als sie im rauschenden

Walzer dahinflogen? Sie vergaßen in ihrem
Freudenrausche den unbeugsamen Vater, den in
einer Ecke lauernden Peter und all ihr Ungemach.
Vreneli mußte nachher mit Allen tanzen, von welchen

sie dazu aufgerufen wurde, so wollte es die

Landessitte; auch Peter trat mit ihr zu einem
Ländler an; er schien ziemlich viel getrunken zu
haben, doch sprach er mit Vreneli vernünftig; nur
hie und da suchte er mit verbissenem Grimme über
den Sägeknecht, wie er Hans hieß, zu spötteln;
Vreneli antwortete ihm auf seine Bemerkungen nur
kurz: „Ich hatte dich für besser gehalten, es scheint,

ich habe dich verkannt."
Im Laufe des Abends wurde Vreneli während

einer Tanzpause hinausgerufen, doch nur auf kurze
Zeit. Als sie wieder eintrat, las Hans in ihren
Augen sogleich, daß sie ihm etwas mitzutheilen
hatte. Bei der ersten Gelegenheit führte er sie

etwas abseits und fragte leise :

„Was gibt's?"
„Die Mutter ließ mich im Geheimen rufen,"

flüsterte schnell das Mädchen, „sie sagt, mein Vater
will mich in den nächsten Tagen fortschicken mit
der alten Tante nach Guttannen; ich muß dich

vorher sprechen, ich habe einen Plan, doch jetzt
nicht, die Leute sehen auf uns, ich werde dich rufen
lassen, dann aber zögere nicht, komm dann sogleich,
du kennst mein Fenster, aber Vorsicht! "

Hier wurden die Beiden unterbrochen, indem
Vreneli zum Tanze abgeholt wurde, der erst nach

Mitternacht ein Ende nahm. Aber auch nachdem
die Musik verstummt und sich die Mädchen
zurückgezogen, blieben viele junge und mehrere ältere
Männer beim Wein und besprachen die Ereignisse
des verflossenen Tages. Auch der junge Roßhuber
saß noch bei einer Tischgesellschaft, deren Mittelpunkt

der Schwingerkönig bildete; der genossene,

feurige Walliser- und Waadtländerwein war den

meisten in die Köpfe gestiegen; auch Hans' Gesicht
glühte wie eine von der Sonne beleuchtete Gletscherspitze,

während Peter's Augen unheimlich funkelten;
der Bündnerjörgel, der als stiller Zuschauer an
einem Ende des Tisches saß, schien kaum den Schlaf
bewältigen zu können. Endlich ermähnte ein schon
ältlicher Mann zum Aufbruch:

„Ein letztes Glas zum Wohl des Schwingerkönigs!"

rief er aufstehend.
„Und der Ehrenjungfer, unsers schönen Alpen-

rösli's," ergänzte ein Änderer.
- „Sie leben Beide hoch!" schrieen Alle im Chor.
Auch Peter war aufgestanden; mit einer Hand

hielt er sich am Tische fest, mit der ändern ge-
stikulirte er wild in der Luft herum, während er
kreischend brüllte:

„Er hat sie noch nicht, der Lumpensohn, der ..."
Weiter kam er nicht, eine schwere Hand legte

sich unsanft auf seinen Mund, während viele Arme
Hans festhielten, der sich auf Peter werfen wollte.

„Besinne dich, Hans," riefen mehrere Stimmen
besänftigend durcheinander; „lass' uns das schöne

Fest nicht mit Gewaltthätigkeiten schließen, er ist
betrunken, er weiß nicht, was er sagt."

„Das wirst du mir bezahlen," rief Hans mit
vor Zorn zitternder Stimme, indem er die geballte
Faust nach der Thüre hinstreckte, durch welche mau
den Ruhestörer hinausbegleitete.

Diese Störung machte der Lustbarkeit ein Ende.
Bald darauf war das Haus des Schwanenwirths
in tiefes Dunkel versunken. Nur durch das leicht
verhüllte Fenster des Krankenzimmers schimmerte
das trübe Licht einer Nachtlampe.

VII. Ein Fund im Walde.
Eine Woche war seit dem Schwingfest vergangen.

Hans hatte Vreneli weder gesehen, noch von ihr
gehört. Peter Roßhuber's im Rausche ausgestoßene

Beleidigung war fast vergessen; dieser selbst war
kurz nach dem Ostermontage über den See nach

Frutigen und Wimmis hinunter, um bedeutende

Summen Geldes zu erheben. Heute wurde seine

Rückkehr erwartet.
Der Bündnerjörgel wanderte diesen Morgen

mit seinem Räsf auf dem Rücken durch die Dorfstraße

von Brienz und nahm von seinen Bekannten

Abschied, denn er wollte für längere Zeit
hinüber in's Bündnerland zu seinen alten Eltern;
so sagte er wenigstens. Niemand achtete weiter auf
ihn und auf den Weg, den er einschlug, nachdem

er das Dorf verlassen.
Der Schwanenwirth ging langsam seiner

Genesung entgegen ; er war stets sehr übel gelaunt
und fragte kaum nach seiner Tochter; er hatte
beschlossen, diese nach dem einsamen Guttannen zu
senden, „damit ihr die Flausen vergehen", hatte
er gesagt. Seine alte mürrische Schwester sollte
sie am folgenden Tage mitnehmen; soeben hatte
Vreneli den Befehl erhalten, ihre nothwendigen
Sachen zu packen und sich bereit zu halten ; ihr
Vater wollte sie nicht einmal sehen. Das Mädchen
hatte schweigend gehorcht und die weinende Mutter
getröstet, die ihm beim Einpacken half.

„Einen Gefallen thut mir noch zu Liebe, Mutter,"

bat Vreneli, „schickt dieses Papier heute
Abend, wenn Alles still ist im Hause, zum Hans
hinüber, versprecht mir das."

„Gewiß, mein Kind, verlast' dich d'rauf,"
antwortete Frau Grete, ihre Stieftochter zärtlich
küssend und das ihr anvertraute Zeddelchen in ihr
Mieder steckend.

Vreneli saß lange in tiefe Gedanken versunken,
sinnend schaute sie hinaus auf die grünenden Fluren,
die Wälder, die Almen, die Berge, die Gletscher;
ein tiefer Seufzer entrang sich dem leicht wogenden

Busen des Mädchens, indem sie leise sagte:

„Du hast es so gewollt, unbarmherziger Vater,
du zwingst mich dazu."

Langsam vergingen dem armen Mädchen die

Stunden des Tages, doch endlich geht ja der längste

Tag zur Neige. Nach dem Abendessen ließ Vreneli
ihren Vater fragen: ob sie nicht von ihm Abschied

nehmen dürfe? Er ließ ihr kurzweg antworten: er

wünsche sie nicht wieder zu sehen, bis sie andern
Sinnes sei.

Traurig schlich sie sich auf ihr Zimmer zurück,
das sie hinter sich abschloß.

Als der letzte Gast fortgegangen und Alle im
Hause sich zur Ruhe gelegt, schlich ein flinker Junge
quer durch' den Wald hinüber nach der Sägemühle;
ein kleines Erdklümpchen an Hans Fenster geworfen,
weckte diesen auf; er öffnete dasselbe und erhielt
ein kleines mit einem Steinchen beschwertes Papier;
schnell machte er Licht, entfaltete den kleinen Bogen
und las: „Jetzt komm. Dein Vreneli."

Während vom Kirchthurm der Dorfkirche die

Glockenschläge die elfte Stunde verkündeten, trat
Hans aus der Thüre und schritt dem in tiefes
Dunkel gehüllten Walde zu.

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kâlin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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priefka^ïctt îitr flcbnktion.

grau fmiftc in JS. 2ßir ratzen
Sljrtm ju Dbftbau unb Sßienenjucfjt. ®ieje
SSefcfjafttgung entfpridjt ja »oMomtnen 3ljrer
beöorjugten lanbroirtpïdjafilicÈjen Stljätigfeit.
îtutï) ©emüfefultur ift )e£)r lofjrtenb unb mit
ïluSnaljme beS tiefen UmgraöenS im Çrûtp
jaljre unb be§ ©inbringenS »on ©linger taffen
fid) bie babei »ortommenben Arbeiten nuit)
bon fd)mcid)erer meiblicfjer §anb ttoljl au§'
führen.

§. in $. Sbte Stubien finb jeljr
intereffant, allein fie entbehren bodj ber ricfp
tigen ©runblage, um ttiafsgefienbe Säflüffe
barauf bauen ju tonnen, fjiir bie förperlicbe
unb geiftige ©nliuicfhtng beS ffiinbeS ift biet
mehr bie Muiter »eranimorüicb als ber SSater,
unb bie Slrt unb Sßeife, wie bie Mutter ihre
bieéfatifige Stufg'abe erfüllt, beftimftit auch ihn
.SBerthfiïjâtjung. a]§ grau bon Seite it)re§
Mannes. ®te grau mag als ©attin nod) fo
liebebotl unb ergeben fein, fie mag burd) ihr
äujjereS SBefen noih fo reijenb unb öejauöentb
Wirten,, fie berïiert in ber Sichtung beS Mannes,
wenn fie bie JHnber nit^t ju fitttid) guten,
für ebleS Streben begeifterten unb djaralter«
feflen Menf<ä)en ju erjiehen berfteljt. Sie Der*
iiert um fo eher unb um fo mehr, je einfidp
tiger unb tüchtiger ber Mann ift.

^cJïtmiHtgSjjeitofle in A. bei 6§ ift
abjuwarten, wie fid) bie ©ache in ber 5f3rdgi§

geftalten Wirb, ©in öffentlicher Säbel wäre
nidjt bom ©uten, obfchon er böllig berechtigt
wäre, Wir legen besfjalb baS Material bis
auf SBeitereê in bie Mappe.

Jtefjneegfodidjett in Sie berftehen 3h"
grauenpffuht fct)lect)t, wenn Sie glauben, überall
unb immer bai getreue ©<bo 3t)reS tünftigen
©atten fein ju follen. 3n ber ©he übernehmen
Sie bie ernfte Pflicht, baS 2Bof)l 3IjreS ©atten

ju för.betn, unb baS tfjun Sie feine§weg§, wenn
Sie 3'ijre ülugen gruttbfäljltch einem unbe=

fangenen, eigenen Uriljeil bereiteten. $as
ift nicht bte ächte ßiebe, bie ju VlDem fdjiueigt
unb bie ben ©atten nicht auf baSjentge ge*
wiffenhaft aufmetffam macht, ma§ Setb unb
Seele gefahtben unb feine Qualität als Menfd)
unb Sürger 3U berfcfdecptern im Stanbe ift.
SBaS mit tßat()o§ fo gerne unabänberlidje
gejettfdj.aftlidje tßfltdjl unb 3îothwenbig!eit ge»

nannt wirb, ba§ ift, beim rechten Sichte 6e=

trachtet, nur lanbläuftge Sitte unb ©emoljnheii.

(frludtficlic Süraut in J5. S2|tr îennen Weber

3hre SSerfjältniffe, noch 3hro Sebürfniffe ; in
feinem galle aber möchten tbir3fjnenratl)en, ein
moberneS auSrangtvteS Salonameublementjur
Möblirung 3ljreS SBoljnjtmmerS attjufdjaffen.
®ie ©inriihtung eines SBotjnjimmerS foü pral>
tifh unb anheimelnb, behaglich fein. 2BaS in
feinem, luputiöfem §aufe ben Salon jierte, ba§

ift im einfach bürgerlichen SEBohngelaffeuichtam
Sßlatje. So ift'g mit ber iÉuëfteuer (Seib=
unb SBettWäfche), bie Sie in gefugter reichfier
?lu§ftatiung ju erftaunlich billigem Slnfatje
au§ bem Srauerhaufe hoben tönnten. ?luch
bag ©ejchenïte ift ju thcuer, wenn eS unfern
Sßerhältniffen nicht angepaßt unb entfprechenb

ift, benn ber natürliche, einfache ©inn unb bie
sünipru(hglofig!eit, ber flare, unbefangene Stiel
unb bag äielbewufjte Streben finb fe|r oft ber

holje SßreiS, ben wir für folcf)' einen ©elegen=

heitsfauf bejahten müffen.

grl. §ba #. in 1Ï. ©ine Stolle bon 5ßferbe=

haaren ober Schafwolle würbe ben Qtried ridj=
tiger, gefunbbeitggemäfjer Sagerung im SBette

biet beffer erfüllen, als eS ber Keil ober baS

Matraj;en=©ihrägfiffen ju thun im Stanbe ift.
9Sei ber flauen Sage im SBette wirb ber Sruft»
forb auSgeöetmt unb ift in gotge beffen auS*

giebigere Slthmung oorhanben.

grau §8. Jl. in Selbftberftanblich
haben Sie ben äßünfhen 3b"S ManneS 3tech=

nung ju tragen. SSenn eS 3hnen fo fhwer
fällt, für Slnbere ju leben, fo wären Sie beffer
unberheirathet geblieben. 2ßo bie grau felbft=
füchtig ift unb eigenwillig, ba fehlt bie ©runb=
bebingung ju einer glücflichen ©he, ju einem
gejegneten Sufammenteben.

grau fmnta 3. in ?5f. gur Stugftellung
eines ©hebertrageS wenben Sie fich am beften

an einen gewiffenhaften, tüchtigen gurifien.
SBir gratuliren 3hnen Su 3hrem ©ntfchlufe.

gfn(tch«re in bleiben Sie babei, bie

©emüfe bor bem Kochen recht griinblich 3U

wafchen. ®er geinfehmeeferei ju Siebe foü bie

©efunbheit nicht gefäljröet werben.

§rn. Sßrof. pi. 3hre SBünfche gehen ju
weit ; man fann beS ©uten auch 5U ö'el t^un-
Smmerhin, banfen wir für 3hto Slufmerf»
famfeit.

£ï. 11. ^ntbufanf. Mit SSergnügen ent=

fprochen.

§tm f. it. in f. gür 3hte jugefanbten
Slbreffen heften ®anf; bie ©ïpebition ift bereits

beforgt.

piffenbe in 1$. Son einem Sag jum
anbern taffen fich foldfe berwicfelte gragen
nicht löfen, bas mögen Sie bebenfen. 3hte
Ungebutb ift nicht baju angethan, bie Sache

ju förbern.

llnwiffenbe in Sie fragen, mit welchem
5tlter baS Mäbchen beiratb§fäf)ig fei? — ©S

ift heitathSfähig, fo halb eS feine einfältigen
gragen mehr fteüt. Sie müfjen unbebingt
noch warten.

lîr. 200. ©S ift nichts als billig, bag
bie SÜBaljl beS 3?amenS für ihre Tochter ber
Mutter anfjeimgeftetlt Werbe; eS macht fich

gerabeju lächerli^, wenn in folgen Sachen
ber Mann feine Dherherrliepteit prollamiren
unb burchführen will.

grl. 1?. in lt. Sie ha&en 3hr Seiben

jebenfalls einfeitiger Ktahrung ju banfen.
2Bochen= unb Wochenlang auSfchlieBlicb bon
fettem Sftauchfleifdj unb Sauerfraut leben, tann
auch bem Iräftigen Magen unter llmftänben
ju oiel werben. ©S Wirb 3h"en nichts anbereS

übrig bleiben, als 3h" ©teile ju änbern.

Inserate.
' Jedem Auskunftskegeltren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Stelle-Gesuch.
4386] Eine 19jährige Tochter aus dem
Thurgau, im Nähen, Glätten, den
häuslichen Hand- und Schneiderarbeiten
bewandert, sucht auf Martini eine Stelle
bei einer Familie ohne kleine Kinder in
der deutschen Schweiz. Gefl. Offerten
unter N N an die Expedition der „Thurg.
Zeitung" in Frauenfeld.

4388] Ein Mädchen von 20 Jahren, aus
guter Familie, welches schon mehrere
Jahre gedient, wünscht Stelle als
Zimmermädchen und zur Aushülfe in der
Küche in einem Privathaus, oder zu einer
kleinen Familie zurVerrichtung der
Hausgeschäfte. Zeugnisse stehen zu Diensten.
Eintritt 1. Oktober. Offerten mit Ziffer
4388 besorgt die Exped. d. Bl.

4396] Eine brave, einfache, an Thätig-
keit gewöhnte Tochter von 20 bis 24
Jahren, mit guter Schulbildung, wird zu
sofortigem Eintritt in ein gutes Detail-
Geschäft der Centraischweiz gesucht. —
Französische Sprache und gute Referenzen

durchaus erforderlich. Altersangabe.
Offerten unter Chiffre B K 4396 an die
Expedition dieses Blattes.

4399] Ein Fräulein, das den Beruf einer
Schneiderin selbstständig betrieben,
wünscht zur Erlernung der französischen
Sprache Stelle als Arbeiterin. Auf Lohn
wird weniger Anspruch gemacht, als auf
liebevolle Behandlung. Adresse ertheilt
die Expedition d. Bl.

4398] Eine Person mittlem Alters, die
im Kochen, Nähen und Bügeln ziemlich
bewandert ist und auf deren Treue man
sich verlassen kann, sucht in St. Gallen
oder Umgehung eine Stelle.

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl.

4380] Eine Frau von gesetztem Alter,
der deutschen, französischen und
englischen Sprache mächtig, in den weihlichen
Handarbeiten und den Hausgeschäften
bewandert, in Pflege und Behandlung von
Kindern erfahren und zu jeder Arbeit
willig, sucht Anstellung als Haushälterin
oder als Pflegerin und Gesellschafterin einer
altern Dame, event, als Wärterin einer
Gemilthskranken.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Eine junge, gebildete Dame (Wittwe),
mit Kenntnissen in der Buchführung,
sucht Stelle auf einem Burean. Gute
Behandlung wird grossem Salair
vorgezogen. Refei-enzen stehen zur Verfügung.

Gell. Offerten unter 4378 beliehe man
an die Expedition d. Bl. zu richten? [4378

4366] Eine im Nähen und Glätten, sowie
in den übrigen Hausarbeiten bewanderte,
gut erzogene Tochter von 20 .Jahren sucht
Stelle als Zimmermädchen. Offerten
unter Chiffre 4366 befördert die Exped.
dieses Blattes.
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9 Q
8 Gesucht: 8
9 4379] In einen Gasthof am Boden- Q

see eine honnete, fleissige Tochter q
von freundlichem Benehmen, zum O
Serviren, Nähen und Bügeln. O

Gefl. Anfragen mit Lohnansprü- q
eben etc. unter Chiffre S S 4379 O

j befördert die Expedition d. Bl. 9
fOOOOOOOOOOOOOOOOOOGOOOO

Fiir Damen!
4383] In ein gut situirtes Geschäft in
der Ostschweiz wird eine musikalisch
gebildete Dame zur Besorgung desselben
gesucht. Bei einer entsprechenden
Kapitaleinlage könnte sich dieselbe auch aktiv
hei dem Geschäfte betheiligen bei guter
Sicherstellung und Verzinsung.

Gefl. Offerten sub E U 4383 befördert
die Exped. d. Bl.

4393] Man wünscht für eine junge Tochter

aus guter Familie auf kommenden
Winter Aufnahme in ein Privathaus, wo
ihr Gelegenheit geboten wäre, unter
freundlicher Anleitung das Kochen und
alle übrigen Hausgeschäfte gründlich zu
erlernen. Einem protestantischen Hause
der italienischen Schweiz würde behufs
Erlernung des Italienischen der Vorzug

Gefl. Offerten unter Chiffre 4393 sind
an die Expedition d. Bl. erbeten.

4391] In eine kleine Landgemeinde in der
Nähe von Biel wünscht man eine Kinclar-
gärtnerin, welche die Fröbel'sche Methode
kennt, nicht zu anspruchsvoll ist, ruhigen

Charakters und tüchtig zur Pflicht,
die es übernehmen würde, unsere lieben
Kleinen angenehm zu beschäftigen und
zum Sittlichen zu erziehen. Der Beginn
tier. Kleinkinderschule sollte-möglichst
bald, in 4—5 Wochen, geschehen können.
Die Gemeinde zahlt ungefähr 50
Schulkinder. Die Eltern treiben meistens Weinhau.

Die Lage des Ortes ist äusserst
schön und gesund.

Adresse für nähere Auskunft ertheilt
die Expedition d. Bl.

4390] Eine Pensionärin, deren Lehrzeit

mit dem 1. September zu Ende geht,
wünscht durch ein anderes Mädchen
ersetzt zu werden, das geneigt wäre, die
französische Sprache gründlich zu erlernen.

Sie würde auch Unterricht im
Zuschneiden der Kleider und in allen
möglichen Handarbeiten erhalten. Mütterliche
Pflege ist zugesichert. 50—60 Franken
monatlich.

Referenzen hei Frl. A. Kühni, maison
Strebinger à Morges (Vaud).

Uebep
I Soeben beginnt ein neuer Jahrgang I

der

Oktav-Ausgabe.
lAlle 4 Wochen ein ca. 18 Bogen!
1 starkes Heft à 1 Mark. I
Jedes Heft aufs reichste illhstrirt !|
Hochinteressante, spannende Romane!!

Land
Welche Fülle an ünterhaltnngsstoff
|u welclienReichtum an lllnstrationen

„lieber Land und Meer"
J fiir nur eine Mark pro Heft

bietet, zeigt aufs schlagendste diese

Oktav-Ausgabe
Abonnements

|bei allen Buchhandlungen, Jo\irual-
Expeditionen und Postanstalten.

Buch für Alle monatlich Fr. —. 95
Illustrirte Welt „ „ —.95
Bibliothek der Unterh. „ 1.10
Uéber Land und Meer „ 1. 50

4094] J. Wirz, Bachlidl., Gcriiningen.

m
in vorzüglichster Qualität à 27 Cts, per
Elle oder 45 Cts. per Meter versenden
in einzelnen Metern, Roben, sowie in
ganzen Stücken portofrei in's Haus [4375

Oettinger & Co,, Ceutralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEÜCHATEL (SUISSE)

Aechte
5t!

Per % Kg. Fr. 1.30 Cts.

Feinste Nonnenkräpfli,
weisse nnd braune, per Dutzend 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.

R. Ruckstuhl,
4385] Loretto-Lichtensteig.
OOOOOOOOOOOIOIOIOOOOOOOOOO
B Möbel-Fabrik 8

§M. Wetli in Bern.8
g Vollständige Möblirungen g
O für Ess-, Schlaf- u. Wohnzimmer, g
8 Antike Möbel, (h 2138 ï) 8
O Preise äusserst hillig; Solidität ga- g
g rantirt. — Auf Verlangen werden g
O Zeichnungen, Muster von Stoffen Q
O und Preise eingesandt. [4347 O

OOOOOOOOOOOIOIOIOOOOOOOOOO

G. H. Wnnderii, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

uz. mm
liefert [4342

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

SMCOLAT KLAUS

Hang Aütwerpeii
1885.

locl;e.
Soldons Medaills

WeltaMstellm

188
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
empfehlenswerth durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
nnd ausserordentlich
billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

ÜHOCOlÄPKtÄUS

Adolf. Vogler
] FASSKAHNENFABRIX"

ROHRDORF
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Kriestasten der Redaktion.

Frau Hmikie H. in M. Wir rathen
Ihnen zu Obstbau und Bienenzucht. Diese
Beschäftigung entspricht ja vollkommen Ihrer
bevorzugten landwirthfchaftlichen Thätigkeit.
Auch Gemüsekultur ist sehr lohnend und mit
Ausnahme des tiefen Umgrabens im Frühjahre

und des Einbringens von Dünger lassen
sich die dabei vorkommenden Arbeiten auch

von schwächerer weiblicher Hand wohl
ausführen.

H. G. in K. Ihre Studien sind sehr

interessant, allein sie entbehren doch der
richtigen Grundlage, um maßgebende Schlüsse

darauf bauen zu können. Für die körperliche
und geistige Entwicklung des Kindes ist viel
mehr die Mutter verantwortlich als der Vater,
und die Art und Weise, wie die Mutter ihre
diesfallsige Ausgabe erfüllt, bestimint auch ihre
Werthschätzung als Frau von Seite ihres
Mannes. Die Frau mag als Gattin noch so

liebevoll und ergeben sein, sie mag durch ihr
äußeres Wesen noch so reizend und bezaubernd
wirken, sie verliert in der Achtung des Mannes,
wenn sie die Kinder nicht zu sittlich guten,
für edles Streben begeisterten und charakterfesten

Menschen zu erziehen versteht. Sie
verliert um so eher und um so mehr, je einsichtiger

und tüchtiger der Mann ist.

Gesinnungsgenosse in L. bei G. Es ist
abzuwarten, wie sich die Sache in der Praxis
gestalten wird. Ein öffentlicher Tadel wäre
nicht vom Guten, obschon er völlig berechtigt
wäre, wir legen deshalb das Material bis
aus Weiteres in die Mappe.

Schneeglöckchen in S. Sie verstehen Ihre
Frauenpflicht schlecht, wenn Sie glauben, überall
und immer das getreue Echo Ihres künstigen
Gatten sein zu sollen. In der Ehe übernehmen
Sie die ernste Pflicht, das Wohl Ihres Gatten
zu fördern, und das thun Sie keineswegs, wenn
Sie Ihre Augen grundsätzlich einem
unbefangenen, eigenen Urtheil verschließen. Das
ist nicht die ächte Liebe, die zu Allem schweigt
und die den Gatten nicht auf dasjenige
gewissenhast aufmerksam macht, was Leib und
Seele gefährden und seine Qualität als Mensch
und Bürger zu verschlechtern im Stande ist.
Was mit Pathos so gerne unabänderliche
gesellschaftliche Pflicht und Nothwendigkeit
genannt wird, das ist, beim rechten Lichte
betrachtet, nur landläufige Sitte und Gewohnheit.

Glückliche ZSraut in I. vPr kennen weder

Ihre Verhältnisse, noch Ihre Bedürfnisse; in
keinem Falle aber möchten wir Ihnen rathen, ein
modernes ausrangirtes Salonameublementzur
Möblirung Ihres Wohnzimmers anzuschaffen.
Die Einrichtung eines Wohnzimmers soll praktisch

und anheimelnd, behaglich sein. Was in
feinem, luxuriösem Hause den Salon zierte, das
ist im einfach bürgerlichen Wohngelasse nichtam
Platze. So ist's mit der Aussteuer (Leib-
und Bettwäsche), die Sie in gesuchter reichster

Ausstattung zu erstaunlich billigem Ansätze

aus dem Trauerhause haben könnten. Auch
das Geschenkte ist zu theuer/wenn es unsern
Verhältnissen nicht angepaßt und entsprechend

ist, denn der natürliche, einfache Sinn und die
Anspruchslosigkeit, der klare, unbefangene Blick
und das zielbewußte Streben sind sehr oft der

hohe Preis, den wir für solch' einen
Gelegenheitskauf bezahlen müssen.

Frl. Zda G. in W. Eine Rolle von Pferdehaaren

oder Schafwolle würde den Zweck

richtiger, gesundheitsgemäßer Lagerung im Bette
viel besser erfüllen, als es der Keil oder das
Matratzen-Schrägkiffen zu thun im Stande ist.
Bei der flachen Lage im Bette wird der Brustkorb

ausgedehnt und ist in Folge dessen

ausgiebigere Aihmung vorhanden.

Frau M. A. in W. Selbstverständlich
haben Sie den Wünschen Ihres Mannes Rechnung

zu tragen. Wenn es Ihnen so schwer

fällt, für Andere zu leben, so wären Sie besser

unverheirathet geblieben. Wo die Frau
selbstsüchtig ist und eigenwillig, da fehlt die
Grundbedingung zu einer glücklichen Ehe, zu einem
gesegneten Zusammenleben.

Frau Hmma Z. in W. Zur Ausstellung
eines Ehevertrages wenden Sie sich am besten

an einen gewissenhaften, tüchtigen Juristen.
Wir gratuliren Ihnen zu Ihrem Entschluß.

Unsichere in H. Bleiben Sie dabei, die

Gemüse vor dem Kochen recht gründlich zu
waschen. Der Feinschmeckern zu Liebe soll die
Gefundheit nicht gefährdet werden.

Hrn. Prof. Zö. Ihre Wünsche gehen zu
weit; man kann des Guten auch zu viel thun.
Immerhin. danken wir für Ihre Aufmerksamkeit.

A. A. Ambulant. Mit Vergnügen
entsprochen.

Hrn. H. K. in H. Für Ihre zugesandten
Adressen besten Dank; die Expedition ist bereits

besorgt.

Mittende in W. Von einem Tag zum
andern lassen sich solche verwickelte Fragen
nicht lösen, das mögen Sie bedenken. Ihre
Ungeduld ist nicht dazu angethan, die Sache

zu fördern.

Allwissende in K. Sie fragen, mit welchem
Alter das Mädchen heirathsfähig sei? — Es
ist heirathsfähig, so bald es keine einfältigen
Fragen mehr stellt. Sie müssen unbedingt
noch warten.

Ar. 260. Es ist nichts als billig, daß
die Wahl des Namens für ihre Tochter der
Mutter anheimgestellt werde; es macht sich

geradezu lächerlich, wenn in solchen Sachen
der Mann seine Oberherrlichkeit proklamiren
und durchführen will.

Frl. M. S. in It. Sie haben Ihr Leiden
jedenfalls einseitiger Nahrung zu danken.
Wochen- und wochenlang ausschließlich von
fettem Rauchfleisch und Sauerkraut leben, kann
auch dem kräftigen Magen unter Umständen
zu viel werden. Es wird Ihnen nichts anderes
übrig bleiben, als Ihre Stelle zu ändern.

iQKSi'a.à

2silsuxrsis:20 Lts.; àslanà 20

Ltells-Desuà
4386s Lins 19fällrigs Doollter aus àsm
Vllurgau, tin Lallen, Olättsn, äsn lläns-
liollsn Llancl- null Lellnsiàerarllsitsn sis-
vancisrt, suollt unk Martini sins Ltslls
bei sinsr Lamilis otins Kleins Xinàsr in
clsr clsntsollsn Lollvsi?. Osll. Otksrtsn
unter X X an clis Lxxsclltion clsr „Dllnrg.
Asitnng" in Lrausntslcl.

4388s Lin Mäclollsn von 26 lallrsn, aus
guter Lamilis, vslollss sollon msllrsrs
ckabrs gsàient, vünsollt Ltslls als Aim-
mermäckebsu unà 2ur àsllnlks in clsr
Xnolls in sinsin Lrivatllans, oclsr 2U sinsr
kleinen Lamilis zmr Vsrriolltung clsr Raus-
gssolläkts. Asugnisss stellen mr Diensten.
Lintritt 1. Oktollsr. Otksrtsn mit Aiiksr
4388 besorgt clis Lxxsà. cl. LI.

43N6s Lins llravs, sinkaells, an Lllätig-
ksit gsvöllnts Loolltsr von 26 llis 24
lallrsn, mit guter Lollulllilciung, virà ?n
sekortigem Lintritt in sin gutes Dstail-
Ossolläkt àsr Osntralsollvsir gssuollt. —
Lran?ösiselle Lxraolls nncl guts Rsksrsn-
2sn clurollaus srkorcksrliell. Xltsrsangalle.
Otksrtsn unter Ollitkrs L X 4336 an clis

Lxxsclition clisses Blattes.

4333s Lin Lräulsin, àas clsn Lernt sinsr
Lollnsiàsrin sslbststänciig llstrisllsn,
vünsollt ?ur Lrlsrnung àsr kranüösisollsn
Lxraolls Ltslts als Arbeiterin. àk Lolln
virà vsnigsr Ansxrnoll gsinaollt, als ant
lisllsvolls Lsllanàlung. Aàrssss srtllsilt
clis Lxxsàition à. lZI.

4338s Lins Lsrson mittlern Altsrs, clis
im Xoellsn, Xällsn nncl Lügsln ?iswlioll
bsvanàsrt ist unct ant clsrsn Drsus man
sioll verlassen kann, suollt in Lt. Hallen
oclsr Umgebung sine Ltslls.

Aàrssss srtllsilt clis Lxpscl. à. LI.

4386s Lins Lrau von gssststsm Alter,
clsr clsntsollsn, kranüösisollsn unà engli-
sollsn Lxraolls mäolltig, in clsn vsillllollsn
Lanclarllsitsn nncl clsn Dansgssolläktsn lls-
vancisrt, in Ltlsgs nncl Lsllanàlung von
Xinclsrn srtallrsn unà xu ssàsr Arbeit
villig, suollt Anstsllung als tlausklltterin
oclsr als Pflegerin unà Lesetlsekàrin sinsr
ältern Dams, svsnt. als IVärtsrin sinsr
Oemütllskranksn.

An srtragsn ksi àsr Lxxsàitlon cl. LI.

Lins fungs, gsllilàsts Dams sIVlttvs),
mit Kenntnissen in àsr Luollknllrnng,
suollt Ltslls unk einem Bureau. Oute
Lsllanàlung virà grossem Lalair vorgs-
^ogsn. Rsksrsn^sn stellen ^ur Vsrkngung.

Oskl. Otksrtsn untsr 4378 llslislls man
an clis Lxxsclition à. Ll. ?u riolltsnk s4378

4366s Lins im Xällen uml Olättsn. sovis
in clsn übrigen Hausarbeiten bsvanclsrte,
gut vrüogsnv Doolrtsr von 26 .lallrsn suollt
Ltslls als Ximinermäckellen. Otksrtsn
unter Ollitkrs 4366 lletörclert clis Lxpvcl.
clisses Dlattes.

S00O0OO0OOOV0O000OVOîZOOO
O o
s (L0 8IK kl: 8
8 4373s In einen Oastllok ain lZoclsn- 8

ses sine llonnsts, tlsissigs ltoolltsr ^
von trsunclliollem Dsnellmsn, î^um O
Lsrvirsn. Xallsn unà lZügsln. 8

Osti. Xntragsn mit Lollnansxrü-
ollsn eto. untsr Ollitkrs L L 4379 O

î llstoràsrt àis Lxpsclition à. Ll. 8
>oooocx)oooooooOoooooooo8

Mr Damen!
4383s In sin gut situirtss Ossollätt in
àsr Osìsvllvsiiî virà sine musikalisoll gs-
llilàsts Dams ?:ur Lesorgung àsssslbsn
gssuollt. Lei sinsr sntspreollsnàen Xapi-
talsinlags könnts sioll clissslbs auoll aktiv
llsi àsm Ocssollätts llstllsiligsn dsi guter
Liollsrstsllung unà Verzinsung.

Ostl. Otksrtsn sull L II 4383 llstoràsrt
àis Lxpsà. à. LI.

4333s Man vünsollt tür sine fungs I'ooll-
ter aus guter Lamilis aut kommsnclsn
Vintsr Xutnallms in sin Lrivatllaus, vo
illr Oslegsnllsit gsllotsn vars, untsr
trsuncliiollsr Xnlsitung clas Xoollsn unà
alls übrigen Rausgssollätts grüncllioll
srlernsn. Linsm ^>rotsstantisollsn Lauss
clsr italisnisollsn Lollvsi? vürcls llslluts
Lrlsrnnng cles Italisnisollsn àsr Vorzug

Ostl. Otksrtsn nntsr Ollikk'rs 4393 sincl
an àis Lxpsàition à. Li. srllstsn.

433ls In sins klsins Lanclgsmeincls in àsr
Xälls von Lisl vünsollt man sins ülllcisr-
Zärtusrill, velolls àis Lröllel'solls Mstlloàs
kennt, nisllt îm anspruollsvoll ist, rnlli-
gen Ollaraktsrs unà tüelltig ?ur Ltliollt,
clis es üllsrnsllmsn vürcls, unsers lisllsn
Xlsinsn angsnsllm ?u llssolläktigsn unà
^um Llttliollsn ?u sr^isllsn. Der Lsginn
àsr Xlsinkincisrsolluls sollte ncögliollst
llalà, in 4—S I-Voollen, gssollsllsn können.
Dis Osmsinàs ^alllt ungstadr -56 Lollul-
kinclsr. Die Litern trsibsn meistens IVsin-
llau. Dis Lags àss Ortes ist äusserst
sollön unà gssunà.

Xclrssss tür nällsrs Xuskuntt srtllsilt
àis Lxpsclition cl. LI.

4336s Lins ?vosi0»ä.rt», àersn Lsllr-
^sit mit àsm 1. Lsxtsmllsr xu Lncls gellt,
vünsollt àuroll sin anclsrss Mäclollsn sr-
sàt z^u vsrclsn, clas geneigt värs, àis
tranêàisolls Lpraolls grüncllioll M srlsr-
nsn. Lis vürcls auell Xntsrriollt im Au-
ssllnsiclsn clsr Xlsicler unà in allsn mög-
liollsn lZanclarllsitsn srllaltsn. Müttsrliolls
Lllsgs ist xugssiellsrt. ö6—66 Lranksn
monatlioll.

Lstsrsn^sn llei Lrl. lLÜdul, maison
Ltrsllingsr à HorgêS jVanà).

Vebvi»
I ?tg.rlcs3 Rskb à 1 I
>5sà kskt anks reied8te îZlmtrîrt!»
Illoekwtôrk88aà,8xs!iiielàk<)Mâiie!»

à-an ri
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Du ivsIàsDktziedtuin un INustrationell

.»Holzvr anâ Alevr '
I iiî!' im kîllk KÜAI'K pro lieii

VIitÂV-AU8gà
vu»elliout s

Ddei alleu Luoddarlàvxsn, àirusî-

Luoll kür Alls monatlioll Lr. —. 98
Illusìrlrts Vkslt » —.35
Libliodllsk àsr klntsrll. 1.16
vsbsr lhanà uuà User „ 1. 56

»004Z «ck. LuellllcR.,

in voi-îîûgliokstsr Qualität à 27 vts. xsr
2lls ocisr 4S Ois. psr Nelsr vsrssnäen
in slii^slnsn Nötsrn, kobsn, sovîs in
ganzen Ltüoksn portoirsi in's Klaus s437S

(Zettingk»- â Lo,, vmàld., ^üi-iell.
8. Nustsi'-Oolleotionen llsi-sitvilligst

unà nsussts Noàsbiiclsr gratis.

Solàsus ^êàMê!
4Vs1tg.us8tsIIunA Antvsi-psll 1885.

svcîKâv -
XKIn» ir;>. <8UI88S>

Zl!

?vr V «A. Lr. 1.30 Ots.

^kiss« unà braune, xsr Dàsnà 66 Ots.

Lur IVisàsrvsrkâutsr Rabatt.

R. Kaelcstàl,
4385s Lorstto-Liolltsnstsig.
cXXZ00000OîXZ!0i0I(XX)00eXXXZO
8 Nôdol-àllrik 8

8U Wgtli in Ksin-Z
A VollstâllâiZs NôdàllZSQ ^
S kür üss-, Loklsk- A. V7odii2ÍMlliêr. o
S àiiks Wdsl. (s W y g
O l?rsiss äusserst billig; Loliàitàt ga- O
8 rantirt. — Xnt Verlangen vsràsn 8
8 Asiollnungsn, Muster von Ltokksn g
O unà Lrsiss singssanàt. s4347 O
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K. II. Ulliiàti, Wmk
vis-à-vis àsr ?isiseikiig.IIs

MM
listsrt s4342

alls in à Emilie nöthigen Quinuiî-
kadrilxats in guter u. billiger Wssre.
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àÛsii Vorteil.. (M 410 0)
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VsrìauàtsUsv überall.



Sî, Gallen. „Den besten Erfolg haben diejenigen Inserate, welche in hie Hand der Frauenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

Doppeltbreiter Trefort,
vorzüglichster und stärkster Qualität,
Saison-Nouveauté, à Fr. 1. — per Elle
oder Fr. 1. 65 per Meter versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen

Stücken portofrei in's Haus [4395

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Damen, Mädchen
und Kinder

empfehle id) in cuts
ÎpredEjenben gaçoiten

laut meinem ittuftrir«
ten Äatalog alâ

vorzüglichste
§ufcße!Ieibung

meine att=
erïàmtt jroetf*

mäßigen

Haar-u,Wollschäfte,
welche namentlid) 6ei
Gicht, Rheumatismus, Hühneraugen
«nb fonfttgen ftufileibett iiberrafc^enbe
SDienfte leiften.

Kataloge gratté unb franco.
Sterjtl. 2Ittefte fielen gerne 3« £>ienften. |

Sermann Gaiser,
Göppingen (SBilrtiemfcerg).

Familien-Pensionat
fü.r j-ange UMäd-C/h-exi.

Gegründet 1878. [4259

Mlle. Steiner, Villa Mon Rêie, Lausanne.

Sorgfältige Erziehung. Kräftige Kost.
Haus mit Garten in schöner Lage. Preis
massig. Beste Refer, u. Empfehlungen.

Fabrikation
st,

von

Grallei*
[3988

iM-iIascMiien-SiMeii.
; Speeialitäten :

• Lieferung oder nur Sticken ganzer
> Aussteuern.
| Grosse Auswahl in Mouchoirs,
î Gestickte Roben jeglichen Genres.
; Weisse und farbige Vorhänge.

; XjULtiz
| Yadianstr. 19, St. Gallen.

Gardinen, inländisches und engli¬
sches Fabrikat, in allen

Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

M SS V m a m «1* m M« unübertroffen,JNanmascninen, ^ Hand- und
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie nnd
Gratisunterricht. [3615

Einer Dame,
welche einer Beamten-Familie im
schweizerischen Industriecentrum gegen I.
Hypothek ein Darleihen von Fr. 150 mille
à 4 Va °/0 behufs Immobilienkauf diskret
vermitteln könnte, werden 1—2*1*
einmalige Kommission bewilligt. Vorzügliche

Referenzen. Briefe mit E M 4397
an die Esp. d. Bl. [4397

Walliser Trauten

das Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme von Fr. 4. 50. [4394

Bonvin Pierre in Sion.
wmm Versandt vom 1. Septbr. an. mm

Haar-Hestorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

Ohinin-Haar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gebrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei
Klapp & Baimim, Droguerie z. Fatten,

St. Gallen.

Zur
PFLEGE üer HAUT
und SCHOENHEIT §
DES TEINTS bediene a
man sich mit sicherem
Erfolg eer VIOLETsehen
ROYAL THRIDA CE Seife
oder VELOUTINE Seife,
deren hygienische
Eigenschaften allgemein
anerkannt und durch
eine fünfzigjährige
Erfahrung erprobt sind.
EE3 Als Garantie der Echtheit yy
verlange man bei jedem Stück
die auf der Rückseite des Eti- So

ketten-Umschlagesaufgeklsbte
Schutzmarke: A LA REINE DES
ABEILLES, VIOLET, Fab' à
PARIS.—Dépôts in allen Städten der Welt.

m Trauben m
das Kistchen von 5 Kilo bis 18. Septbr.
Fr. 4. 50; vom 18. Septbr. bis 15. Oktbr.
Fr. 4. — ; vom 15. Oktbr. an, weil dann die
Traubenlese beendet ist, kommt der Preis
wieder auf das Maximum von Fr. 5. 50,
und sind zu haben bis Ende Oktober nnd
noch später bei [4392

Josef Antille, Sitten.

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4.50 franko
gegen Nachnahme bei (OL45S) [4389

Franz de Sepibus, Sion.

neichfaaltiges Tuchlager
für Herren- und Knabenkleider

obert Egli — Zürich,
64 Balmliofstrasse 64. [4358

Pension-Restauration Schloss Risegg
5 Minuten ob der Bahnstation Staad bei Rorschach.

4142] Prachtvolle Aussicht auf das Bodenseepanorama. Von Weinbergen und
grossem Obstpark umgeben. Ruhiger, angenehmer Aufenthalt. Komfortable Zimmer.
Morgens und Abends frische Kübmilch. — Pension mit voller Verpflegung je nach
Auswahl der Zimmer Fr. 4 bis Fr. 5.

Post und Telegraph Staad. Der Besitzer: Steiner-Buclier.

H |3-lalcé-IE3Ia2ad.sclEL'ULlG.-jEria,Torili: =ä
Filiale: <7» ft Filiale:

St. Grallen J K M H J\l Y Basel
Marktplatz 13. ** mm É1 « Gerberg., Hôtel Central.

"Weinplatz — ZÜRICH — Weinplatz.
Fabrikation ^ Grosses Lager

aller Sorten aller Sorten

Leder-Handschuhe. V»*".-1 » Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer prelum Vi/Maimo" ohne Seitennaht,
Handschnhschnitt, ,,i3j ßlulll I IL IUI 111 passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

Neueste Erfindung.

Orthopädisches Corset
für Frauen und Mädchen.

Stütze des Rückgrats.
Dieses Corset, nach Vorschrift berühmter Aerzte gefertigt,

gewährt Abhilfe gegen Verkrümmung des Rückgrats und
Engbrüstigkeit und bereitet eine graziöse Figur.

Es empfiehlt sich bestens [4328

Frau Niederhäuser-Schenk,
Corsetière,

Grenchen, Ct. Solothum.

"Russische Mischung- per Pfund Fr. 4. 80

Englische Mischung per Pfund Fr. 3. 70

ebei 3 Pfund franco.

ED. MESSMER,
Baden-Baden und Frankfurt a.-ffl.

^ (Ma92/7 F) [4300] Hoflieferant S. M. des deutschen Kaisers.

Dépôt in St. Gallen: A. Maesti-ani zum Marmorhans.

I

Blumer, Leemann & Cie.
Fabrikations- und Yersandt-Geschäft

St. Gallen
4301] empfehlen ihr reich assortirtes Lager in (O G1742)

Stickereien (Hand- und Maschinen-)
sowie in

Rideaux jeder Art,
in weiss, crème und farbig, eigener und englischer Fabrikation,

für Engros- und Detail-Verkauf.
jfflustrirter Katalog auf Yerlangen gratis und franko.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Maisgries, extra Qualität,
Polentamehl sendet Handeismühle Surava (Graubünden) in Säckchen

von 10 Kilogr. zu. Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

Vorhangfstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.

81. Kà „Ull!ik8îki! LOlL ààii Iii^lgie, veleiik in «U HgM äkl?MUMkII MlWkii." VIII, MUM.

Doxxslt^sitsr Irokort,
vor?;ügliedster unà stärkster (Qualität,
Laison-blouvsauts, à ?r, 1, — per 2IIs
oàor Lr. 1. 65 per Nötsr vsrsenàsn in
sinzeinsn Astern, Loden, sou'is in gan-
zsn Ltàksn portotrsi in's Naus )43SS

oettingerâ Lo>, 0e.nàI1i.,Iûi'ieb.
8. Austsr-L/oilektionsn bereitwilligst

unà neueste Noàebilàsr gratis.

àà,Fiirvamen, t/Iâàclisn
unà Xinàei-

empfehle ich in ent-
sprechenden Fa?onen

laut meinem illustrir-
ten Katalog als

vor?üg!ie!i8tg
Fußbekleidung

meine
anerkannt

zweckmäßigen

l^aai'-u.WollZelMs.
welche namentlich bei
Kiokt, Kksumati8mu8, ttußnersugsn
und sonstigen Fußleiden überraschende
Dienste leisten.

Catalogs gratis und sranco.
Aerztl. Atteste stehen gerne zu Diensten.

6öpp>NgkN (Württemberg).

fgmilisn-?kn8ionst

Segrûuàst 1872, ft259
Nile, 8tàkr, Villä UM Mk, lMSWv«.

Lorgialtigs lki'zisdung, Lräitigö Lost,
Laus mit Oartsn in sodönsr Lage, Lneis
massig, Lests Lotsn, n, lZmpisdlungs»,

?adi'ikati0n
von l/3S88

'M-nMàMàm,
- Lxsoialitätsn:

Insksruuz oàsr nur Ltioksu ganser
s Aussteuern.

Srosss ^usvadl in Nousdoirs.
> 0sstiekte Dodsu jsgliodsn Osnrss.
> îsisss unà kardiZs Vordänge,

i àà..
' Vàâiktosti'. 19, 8t. UnUen.

As.ràsn, inlâuàisodss unà sngli-
sodés Ladrikat, in allen

Breiten unà scdänsn Dessins.

Làss L. ûàsàôlix
Kation, weiss unà kardig, in rsiodster Vus-
wadl, emxüsdlt unà bemustert auk Ver-
lâugsu

Hà. ^VartMlg.QQ,
8t. Nalleu, vis-à-vis Hôtel Ltleger,

X1, « M « »1. » « -»« uuüdsrtroKsn,
Mr àà- uuà

Lussdstrisd, aus àsr rsnonunirtsn Ladrik
von Leiàsl ck Laumann in Drssàsu,
stsdsn sdsuàaseldst zur Vssiodtiguug unà
Br'àng bereit. — Oarantie unà Oratis-
uutsrriodt, »3615

Dînvr
welods einen Leamten-Lamilie inn sadwoi-
zenisoden Inàustrieoontrum gegen I, Lv-
potdek ein Darlsiden von ?n, 156 mille
à 4 d- debuts Iinmodilisnkaut àisknet
vermitteln könnte, vvenàe» 1—2°/« ein-
maiige Lommissioii bewilligt, Vorzug-
liods Lotsrsnzsn, Briete mit D N 4397
an àie Dxp, à, 131, )4397

v/'g.llissr Irauà

àas Listodsn von 5 Lilos iranko ZSASN
Laodnadws von Ln, 4, 59, ft394

Lonvin ?ikrrk in 81oi>.
»>» Vsnsanàt voin 1, Lsxtdr, an, »»

ll2.2,r-IlsLtorrsr.
Liodsrstss unà unsodaàliodss NittsI, en-

grautein Laar àie unsxnunglieds Lande
ivisàsr zu gsdsn, Lrtolg garantirt.

i!I>illi»-IIilÂ>-à>!ìiM.
Lsi vocdsntliod inedrmaligsin Lsdraucd

àas sioksrsts NittsI zur Làngung sines
ki äitigsn Laanivuedsss unà zurBsssitigung
àsn Lopisoduppsn, (N 113 d) ^3652

In LIaoons à Lr, 2, rssx. Lr, 1.25 dsi
KIW îi vroMklik?. ?à,

St. Valleu.

/i//'

ff
S55 55//V75 ^sàs ^
ma/î s/c/z mit s/c/?s^sm
Frw/Fà//V155'5e/?s/î

55 5S//S
oà /5/555//V5 5si/s,
t/si's/? /î^Fà^c/zs 5/-

a^Fsmsm
a/?ô/'5s/?/?ê i//?5 i/ii/'e/i
sms 5tt/?5^iF/ä/?/'iF's 5r-

s^/mo/?? sm5.
ld-s »/s iZsrsnt/s «ter Se/itdsit
vsr/sngs msn beid/eàsm Stück ^à sut üsn Süekseits ües Stt- M
ksttsn-i/mzc/ilsgessutgsk/st>te "
Lo/îut^msà.» t.» scms 0S8
nscti.l.cs, ittoicr, Lst-k s
Stlk/S.-UêMâin â//s» Stâpis^ lrs/t.

— Iraràli —
àas Listodsn von 5 Liio bis 18, Lsxtkr,
Lr, 4, 59; vorn 18, Lsxtdr, dis 15, Oktdn,
Lr, 4, — ; vonn 15, Oktdn, an, vsil àann àis
Vraudsnlsss dssnàst 1st, konnrnt àsn Lnsis
visàsr aut àas klaximunn von Lr, 5, 59,
unà sinà zn dadsn dis Lnàs Oktober unà
nood sxätsr bei ^4392

^»rill«, 8itten.

^MÌ86r L'raràn
in Listodsn von 5 Liio ZU?r. 4.88 tranko
gsgsn Laodnadins bei (OI,458) ^4383

?rs,v2 äs Svpivus, Stow.

Il kür Hsrrsii- unà Llnnbsälöiäer

64 VN-liriliotstr^ssS 64. Ì4358

kMM-k^tMrà 8edì«W Ili^M
5 IVIinuten ob à kàetàn 8 ta all bei lioi'eàob.

4142^ Lraodtvolls Lussiodt auf àas Loàsnsssxanorama. Vou tVsinbsrgsu unà
grosssin Odstxark ulngsdsv. Ludigsn, angsnsdmsr L,uksntdalt, Loiniortabls Arnlnsr.
Uorgens unà Vdsnàs irisods Ludiniiob. — Lsvsion mit voller Vsrxüsgung is naod
Lusviadl àsn Ammer Lr. 4 bis Lr. 5,

?ost unà Lslsgrsxd 8taaà. Nsr Lsàsr: 8tvî,ivr-Iîii«I»er.

Nìlialo: W» W M Lllià:
«r. I s) s) ààXI 4 Z»^s«i

!»srktplà 13. ^ " àM î àà à H à Lerberg., Hâtel LenirsI.

WSÎN,x>1à?i —^ lî Ik I 6 II— "WsluxUs-ts:.
r»drik»ttov à >»à»W°

^
Vrvkìses I»a,Kvr

allsr Sorten i,' îìllsr Lortsn

l.và-llanàkuke. ^,'1'' - 8toff-llanàbubs.
Nigsner nsusr ^!vvtüM Vìtil/iî iii ^ ekne 8kitenualit,

Unnäsedulisednitt, àlvtlt 11^191 Ilt passt varzügllLk.
Hsnàscduds vsràsn aucd nscd Hsss angêksrtigt, Ì4112

I>l6U68t6 IUrûnàunA.

0rtbopâàÌLlzbss Lorset
4tnÄ lVtÂâczNsii.

ÄSS I5evà.Ql!^U-Z7S.1:S.
Lissss Oorsst, naod Vorsodrlit dsrüdmtsr Vsrzts gsisrtigt,

gsvädrt Lddilie gsgsn Verkrümmung àss küokgrats unà
Lngdnüstigkslt nnà dsrsltst sins graziöse Ligur,

Ls smpllsdlt sied bestens ft328

I^rau Fieàlià8vi'8(;lieà,
dlor'SStiSr'S,

<ì>-r'«rt<zN«r», Ot. Loloilium,

Lîvì5SWÎ«<?ti« pgr ?1unà Nr. 4. 80
Ali«<zlk.m»A psr Llunà Nr. 3. 70

bei 3 ?tllnà ti'sneo.

^o. >Vl^88IVl^k,
Lsâeu-Ls.âeu unà l'rs.nkkurt s. A.

M s 92/7 L) j/4390/I Noüietsrsnt 8. N. àss àsutsodôn Laissrs,

Nspôt in 8t. UlUIkn: />I:>« ^lr :rrli /.um Ââiirioidstis.

I

Zàsr, bêêm2.iiii L. Lis.
I^s.6vilvs-rions-- viiià V^Svss.ri6.ti-(4SKczIi.à1ti

Nt. «latlSiî
4391^ smpisdlsnidrrsiodassontirtssdagsrin /O 01742)

Liiàsràii (Hunà- unà Nnselnnsn-)
so'vvis in

Iî,ià.6u.ux ^oàsr ^rt,
in vsiss, or s IN s unà la r dig, sigsnsr unà snglisodsr Ladrikation,

kür UuAnos- uuà Dotuil-Verkuuk.

Lpsoialits cts 6NoooIat à m Xàstts.

Usisgfies, extra yuslitàt,
?o1v»ts,iu,vd1 ssnàst klanàelsmiîdle 8urava sOraudunàsn) in Lacked en

von 19 Liiogr. zu Lr. 4. 69 ànko àurcd àis gavzs Lodivsiz. î/3673
Vorzligliekes !iislirungsmittel dir 2rwscksene unà Xinàer.

— Voâs,»zxsìoSo —
eigenes unà englîsoli Fabrikat, oreme urià weiss in grösster àZvàl lisksrt
billigst àss killeaux-KesekAt von — Nnstor krsnoo —
2590) Xvk â lîiuinìiinn, lleràu.
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